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Oitimanns Anklage gegen Groener
Die gestrige stürmische Neichstagssitzung fand während

der Z�ede des Genossen D i t t m a n n ein plötzliches unvorher -
gesehenes Ende . Dittmann hatte sich mit scharfen Worten
gegen die Maßregelungsabsichten Eroeners gewandt . Er
zitierte sein Wort aus dem Ianuarstreik�918 : Ein Hunds -
sott ist . wer streikt , und fügte dem schließlich die Bemerkung
hinzu , daß man jetzt mit Grocners eigenen Worten sagen
könne : Ein Hundsfott , wer Beamte maßregelt . Von der
Rechten wurde stürmisch verlangt , daß Titlmann zur Orb -
nung gerufen werde . Der deutschnationale Vizepräsident
Dietrich aber sah keine Veranlassung dazu . Erst als der
Tumult sich nicht legte , richtete er die Mahnung an die Ab -
geordneten der L i n k e n , die vor der Rednertribüne standen
und Dittmann gegen die Unruhe der Deutschnationalen
unterstützten , ihre Plätze einzunehmen . Dem wurde ent -
sprachen , der Platz vor der Rednertribüne wurde frei .

Damit aber nicht zufrieden , skandalierien die Deutsch -
nationalen weiter , und anstatt nun die Mahnung zur Ruhe. _ _ _ _ _rr. \ _ _ _ _< - - - -v- . . ertf -' i - �
. . _ __ _ __ _ _ __ _ ___ __ —-- - - - - - - - - - - -—, . V. V »vv»/ >t »»tVjz (3**. 4. �VM- 4/ %
und zum Einnehmen der Plätze auch nach r e ch t S zu richten ,
richtete sie Dietrich erneut nach links . Inzwischen hatten die
Demokraten , deren kapitalistisches herz durch die Angriffe
gegen Groener anscheinend besonders schmerzlich getroffen
war , durck ihren Führer G o : b e i n den schlafmützigen Prä -
sidenten scharf gemacht . Zur Ueberraschung des ganzen
Hauses unterbrach dieser nun plötzlich in seiner völligen hilf -
losigkeit die Sitzung und beraumte die neue Sitzung für heute
mittag an . Stürmisches Händeklatschen auf der Linken , ver -

-dutzte Gesichter in der Mitte und überaus traurige Mienen
au ? der Rechten waren das ungewollte Ergebnis . Der Saal
blieb moch längere Zeit angefüllt von den lebhaft dis -
kutierenden Gruppen , für die die kalte - Dusche , die herri
Dietrich von seinen Parteifreunden erhielt , als er seinen
Präsidentensitz verlasien hatte , besonderen Anlaß zur heiter -
keit bot .

Die Sitzung wurde eröffnet mit einer Red « . Groeners ,
der sich bemühte , sowohl sein Vorgeben wegen der Verlänge -
rung der Aroeitszeit , als auch in der Frage der Maßrege -
lungen� � ~ '

es wohl ein Koalilionerecht . aber kern Strerk recht der B
amten gebe . Wels will nur für den Fall der . �otwehr
ein bedingtes Streikrecht der Beamten anerkennen , verla g
aber eine Nachprüfung des Beamtenrechts . da o -
recht mit der weiteren Gewährung der Bean�entstlvllegienunvereinbar sei . Um die klare Stellung zur Not . . i . se sua )
er sich herumzudrücken , indem er naiv meinte , datz a cp
U. S . P. - Eenosien Master benutzt hätten , das durch die Arven
der Nothilfe geliefert worden wor .

. .Der Zentrumsredner Dr . höfl « , Vertreter des chr . st -
lichen Beamtenbundes , deckte rückhaltlos dre Erklärung ves
Reichskanzlers und verneinte das Recht der Beamten a t
Streik . Um Reklame für seine christliche Veamtenbewegung
n machen , bestritt er ferner , daß die Reichsgewerkschaft
er Nothilfe geliefert worden war .

Seine Rede fand indirekt eine Ergänzung durch dl « spatere
Rede des Reichskanzlers Dr . W- rth . W: rth plauderte
nämlich aus . daß die Vermittlung zwischen ihm und ver
Reichsgewerkschaft über die verhandlungen betreft�d den
Schutz gegen Maßregelungen durch Dr . hosle hergestellt
worden sei Bedenkt man . daß der Versuch unserer
Partei , eine Vermittlung herbe , zufuhren� abgelehnt
wurde , und daß sie später mit Hilfe der schlauen Zentrum -
christen gesucht wurde , so begreift man auch daß d ' e

Ma�-regelungsbedingungen so ungünstig ausgefallen s -
Die Reichsgewerkschaft war auf den Leim gekrochen , den
schlaue Taktiker gereicht hatten .

«n�re - .Die mit Spannung erwartete �ede her Deutschen Volks -
Partei wurde von dem früheren W' rtschaft�in ster Dr .
Scholz gehalten . Sie war ebenso wie die Red « des deutf
nationalen Bürgermeisters Dr . Bernd t eine brutale
Scharfmachorrede . Scholz ' Darlegungen werden gekenn
zeichnet durch seinen Ausspruch , seine Partei könne dem
Reichskanzler für seine gestrigen Worte vertrauen , für
seine Taten nur uneingeschränktes Mißtrauen aussprechen .

I

Nach Dr . Scholz hielt der R e i ch s k a n z l e r eine zweite
siede , m der er zugeben mußte , daß es gegenüber der elemen -
» ren Kraft einer streikenden Beamtensckiaft mit der strikten
klb�s . . , >na von Verbandluvaen aus Prestigegründen nicht
jetan sei . hier gelte es politisch zu handeln . Auch sonst

sich AZirths Rede von seiner ersten , hatte er in

»ieser den Streik der Beamten als Revolte bezeichnet , so
» erwies er gestern nachdrücklich darauf , daß der Streik ein
Zeichen der ungeheuren Erregung fei , die
veite Bevölkerungsschichten , die Rot und Elend leiden , er «
_ . . . r < � Kl . :ri. XL- V - - - -- . m* :• r

ZU seinen Versprechungen bezüglich der Maßregelungen ,
durch Taten beweist .

Die heutige Sitzung wird mit der Fortsetzung der
Rede des Genosten Dittmann beginnen .

Abg. Dittmann ( USp . ) :
Die eben gehörte Rede des Reichskanzlers befand sich in einem

erfreulichen Gegensatz zu der Rede , die er hier gestern im Auf -
trage der Aoalitionsparteien zu erledigen hatte . Die gestrige
Rede muß van allen denen , die nicht die Aufgabe der Regierung
darin sehen , ihre Autorität unter allen Umständen zu wahren .
wenn auch das ganze Wirtsckiaftsleben dabei zugrunde gebt , aufs
schärfste verurteilt werden . ( Sehr wahr ! links . ) Ter Vorstand
der Reichcgcwertschast besteht in feiner Mehrheit au » Angehörigen
der Deutsche « Vollspartei und der Deatschnationalen valksp « rtei .
Hier im Haufe sitzen fünf Abgeordnet « , dl « Mitglieder der Reichs -
gewertfchaft sind : der Demokrat Schult , die beiden Stinnes -
tarteiler Quaatz und Seibert sowie die beiden Deutschnationale «
Deglerk und Schmidt - Berlin . Von Abgeordneten der Linken ge -
hört kein einziger dieser Organisation an . In der Ausschußberatung
hat ein Mitglied des Zentrums die Reichsgewerkschaft bezeichnet
„ als sogenannten neutralen Sisenbahnbeamtenverband : der in
dem
a
den
lands zu bekennen , die gemeint habe , daß sie ein Staat für sich fei ,

leine Rücksicht « uf die Arbeiterschaft zu nehmen hätte " .

Die geistigen Nährväter dieser Gewerstchaft sind die Vertreter des
alten Obrigkcitsltaates : hergt und Westarp . Sie haben die
Reichsgcwerkschaft ausgespielt als Gegengewicht gegen die freien
Gewerkschaften nach dem Prinzip : Teile und herrsche ! Unter de »
Ministerien »och und Leser wurde der s « nze amtliche Apparat
pi Propaganda für dies « Gewerkschaft tu ? Verfügung gestellt ,
Flugblätter , Werbeschriften aller Art sind für die Eisenbahner al »
Dienstsache befördert worden . Di « Diensttclegra . hen und Dienst ».
telexhone standen dieser Gewerkschaft zur Verflgung . Durch
Schaffung von . 70000 neuen Beamte nanwa er ern hat man sostar
der Neiaisgewerkschaft neu « Mitglieder zuführen wollen . Dies «
Politik ist auch vom R- ichsminister Groener als Beikehrsminister
fortaslcht worden Eintragungslisten wurden den Beamten
dienstlich mit einem Laufzettel durch den Dienstvorgesetzien vor -
gelegt , ebenso wichtige Mitteilungen der Zentral - und Bezirks -
stellen amtlich in Umlauf gesetzt . Mitglieder der Reichsgewerk -
schaft mutzten die Kenntnisnahme besiäiiaen . Dieses Verhältnis

i gierung diskreditiert und blamiert werde « ka « « . So auch bek

dem Eisenbahnerstreik . Die Regierung hat sich zu Gewaltmatz -
nahmen treiben lassen , die die Autorität und das Prestige heben
sollten . In Wirklichkeit ist das Ansehen der Regierung unter -

graben und der Ab,olutismus der alten Vureaukratie gefestigt
worden . Und bei wem kann damit der Reichskanzler gewaltig «
Eroberungen machen ? Etwa bei Stinnes ? Sie haben ja aus
den Reden , die heute hier gehalten wurden , gehört , wie es darum

steht . Aber bei den Arbeitern hat der Reichskanzler enorm an

vertraue « eingebützt . Sein « Position ist nicht gestärkt , sondern

geschwächt worden . In den Eisenbahnbeztrken Easiel . Halle ,

Königsherw Elberfeld , Dresden . Erfurt , Hannover und zahlreichen
einzelnen Dienststellen ist man lystematilch darauf ausgegangen ,
die Dienstzeit der Beamten zu verlängern . Man geht heuchlerisch
und verlogcn dabei vor . indem man versichert , man wolle den

Achtstundentag nicht antasten . Aber einer Gruppe nach der

geraubt , hinler -

hat bisher mit der Reichsgewer5s6 ? aft bestanden , die jetzt in den
Streik eintrat Wenn nun selbst dies « stommsten Reaierüng » -
lämmer plötzlich wild geworden sind , « enn sich bei ihnen die Milch
der fromme « Denkungoart in gärend Deachengist » erwandelte , so
mutz das doch wohl feine Urfnche « habe « . ( Stürmisches Sehr richtig !
links . ) Aus einem mir zur Verfügung stehenden umfangreichen
Aktenmaterial der Reichsgewerkschaft habe ich ersehen können .

wie die Streikneizung allmählich aufeekommen ist ,

wie sie auf die Zentral « übertragen worden ist , wie die Zentral «
fortgesetzt von einer Ortegrupp « nach de ? andern bestü - mt worden
ist . endlich stärker « Matznahmen zu ergreisen , wie die Zentral «
fortgefetzt bemüht war . zur Geduld zu mahnen und auf den Ver -

hondlungsweg zu weisen .
Zwei Punkt « sind es , die zum Streik gedrängt haben . Di «

absolute Unzulänglichkeit der Gehälter der unteren und mittleren
Beamten und die beabsichtigte und versuchte Verlängerung der
Arbeitszeit von acht auf zehn und zwölf Stunden . Täuschen Sie

sich nicht , in allen Resiorts , im Reich , in den Staaten und Ge -
meinden herrscht bei den unteren und mittleren veamten eine

matzlose und nur zu berechtigte Empörung darüber , wie man mit

ihren Lebensinteressen umgesv ' ungen ist . ( Sehr wahr ! ) ' Täuschen
Sie sich nicht , dieser Streik hat ungeheure Sympathien bei allen
unteren und mittleren Beamten ausgelöst , wenn sie es auch nicht
gewagt haben , in den Streik zu treten . Bei den Arbeitern nicht
minder . Diele Beamtenkategorien waren schon im alten Obrig¬
keitsstaat miserabel entlohnt . Die Geldentwertung bringt diese
Sckvcbten geradezu in die Verzweiflung hinein . Das Epistenz -
Minimum wurde von Dr . Kueznnski �apf 25 600 M. berechnet .
Die meisten unseren und mittleren Beamten bleiben weit binter

diesem Eristenzminimum zurück . Das Gros der Lokomotivführer
hmt bis ins <0. Iah : hinein ein Durchschnittseinkommen von
22 000 M. , im 00. Jahr « 60 » 00 M. Dazu kommt , daß das durch -
schnittlich « Lebensalter überhauvt noch amilichen Feststellungen
nur »7 Iah - e beträgt . Das heitzt als », daß das Endgehalt für
die meisten Beamten " unerreichbar ist . Die Beamten sinken herab
zum Pauper , ein Schicksal , das sie mit der Masse der Angestellten
und Arbeiter teilen .

Dies » Massenverelendung ist f « da » schlimmste , da » de , »er »
brecherisch begonnen » und verbrecherisch verlängerte Welt -

krieg gebracht hat .

( Lebh . Beifall links . ) Während man so den unteren und mitt -
leren Beamten nicht das Existenzminimum gewährt , erhallen die
höheren Beamten Gehälter , die das fünf - und mehrfach « der Ge -
hälter der unteren Beamten betragen , Gehälter von 100 000 bis
zu 200 000 Mark . «

Das Kabinett scheint gar nicht zu «isien , » a « in den Ressort »
gespielt wird . , wie man bort systematisch sein « Politik durchkreuzt .
« i ? durch das absolutistische Borge h e n der höheun Ver -
waltungsbureaukratie das Ansehen der Regierung bei den unteren
und mittleren Beamten untergraben wird . Die Minister sind
ohnmächtig der hoher » « Bureau ' rati « gegenüber . Dies « sucht
direkt Konslitte , u « der Regierung Ungelegenheiten zu bereiten ,
um ihre Autoettät für eine Sache zu engagiere « , damit die Re »

Achtstundentag nicht antasten . Aber einer G
andern wird ver Achtstundentag nach und nach

listig und heimtückisch . Hat man ihn erst bei d«listig und heimtückisch . Hat man ihn erst bei der Eisenbahn be -

seitigt , geht man auch bei der Post und anderen Reichsbetrieben
daran . Die Privatb ' tr . iebe folgen dann . Der Achtstundentag
wurde im November 1018 von uns Volksbeauftragten eingeführt
als Mazimalarbeitszeit . Er ist einer der

wichtigste « Srrvngrnfchasten der Rt « » lutio « .

Diese Verordnungen bestehen bis auf den heutigen Tag zu Recht .
lvroener hat am 15. August vorigen Jahres einen Ukas hinaus »
gehen laßen , in dem er aus dem achtstündigen Maximalanbeitstag
einen Minimalarbeitstag machte und dekretierte , die Dienstzeit
betrage mindestens 48 Stunden in der Woche und hinzufügte : „so »
weit der Dienst nicht bloh aus Dienstzeit besteht

'

D» o

und hinzufügti
: cht , ist die . Ze
ist asjen « und

it van
««! «»-48 Stunden entsprechend zu erhöhen /

» idei — - m ~ ' "

die
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„
wären verpflichtet , von Amts wegen einzuschreiten .gegen die Gesetz »
wiorigteit im Relchsverkehrsministerium ( L«bl ? afles Sehr wahrt
links ) . Privatunternehmer sind wiederholt gerichtlich bestraft
worden wegen Ueberschreituna des Achtstundentages . Gegen di «

Verwaltung der Reichsbetriebe wird nicht vorgegangen . Nein ,
>- egen die sich verzweifelt gegen ihre Vergewaltigung wehrenden
Beamten werden alle staatlichen Gewaltmittel in Bewegung ge »
tztz -. So hat man die Eisenbahner in den Streik hineingehetzt ,
durch die Politik Groener und Genosien . ( Sehr wahr ! ) Mag es um
die Neichsgewerkichaft stehen , wie es wlll . Durch ein « Verkettung
besonderer Umstände ist sie in ihrem Veczweiflungvkampf « zum
Preisfechter für die Erhaltung de » Achtstundentages geworden .
llcmit war ihre Lache zur Sache de » ganzen deutschen Lottes qe »
worden . Die zwölfftündige Arbeitszeit degradiert den Mcn »

che « zum Arbeitstier, ' der Achtstundentag ist die Vor »

stufe zur Menschwerdung des Proletariats . Wo Prole »
tarier im Kampfe um den Achtstundentag stehen , werden sie
immer und unter allen Umständen die Unabhängige sozialdemo »
krolisch « Partei Deutschlands an ihrer Seit « finden Deshalb
erklären wir ganz offen und frei : Der Kampf der Eifenbahue «
war fachlich durchaus berechtigt . Datz er die Form des Streiks an »
nehm , ist nicht die Schuld der Reichsgeweekschaft , sondern des Bern
keheominifteriums durch seine fortgrsetzten unerhörten Proriolg »
tione «. Groener und Genesien sind die Streiknrheher . Wenn Sie
jemand zur Veeantmortnna ziehen wellen - bitte , nehmen Sie sich
Herrn Groener »or . Die Verordnung des Reichspräsidenten war
«in « Verfasfungsverletzung� Artikel 180 der Verfassung sagt kla «
und bestimmt : „ Allen Beamten wird die verginigungsfreiheit ge »
währleistet . " Artikel 150 besagt ferner : „ Verein igu ngsf - eiheit

zur Wahrung und Förderung , der Arbeits - und WiHschaftsbedin »
gungen ist für jedermann und Mir alle Beruf « gewährleistet . Alls
Abreden und Matznahmew welche diese F- eibeit einzuschränken oder

zu behindern suchen sind rechtswidrig . " Domit ist die ' Berord -
nung des Reichspräsidenten gekennzeichnet und verurteilt . Sie ist
rechtswidrig . Deshalb haben wir die Aufhebung geforderti ( Seh ,
wahr ! ) Die Revolution hat alle Staatsbürger rechtlich gleich -

gestellt . �Der Rat der Volksbeauftraaten dem Ich bekanntlich
versönlich angehört Hab « , hat am 12. November 1018 dekretint ,
das Vereinigungs - und Versammlungsrecht unterliegt ' leider B- -

schränkuna auch nicht für di » Beamten - und ,Staatsa ' beH « r . Selbst
die „ Deutsche Tage - zeituma ' st da » Hauviorgan der Deutschnatio -
nalen . bat am 18. Avril 1010 geschrieben :

„ Der Erlab h» , V» s ? » beat <7traat, , gemährt auch d » n Beamten dis
»oll « K«« litio » s ? r »ih,it « hne jedr Tin ! chrZ » k « « g . "

Dn Erlaß bestebt noch heute zu Recht . Deshalb baben auch die
Beamten das St - eikrecht . Wenn die Ebert - Verorduung sich auf
das Beamt ' nrecht des kaiserlichen Deuifchlggd ben - ft I « bot die
Reickmnersassnnn d, - ! »n Beamtenrecht aufgehoben . D- e Verord¬
nung de » verltner Polizeinäsidenten . d' e Berbafinng der Steei : »
fnbrer und die velchsaan « bme der Streltaelder mar «in millkür «
lichee , aefetzwrdria «? Grmaltikt . Damit » « r d « » K« « liti » n »r « cht
» ufs schlimmst « i » Gefahr .

Wir freuen uns , datz das Proletariat in so imposanter Weise
seine Snmpathie mit den Streikenden gezeigt hat , anck wir sind
der Meinung , datz e ? richtig ist , datz «in solcher Massenkainnf ,
der «ine Grupne nach der anderen und schließlich die ganz - Be -
oölkerung hineinzieht , nicht von einer einzelnen B- . amtengrunve
ausgehen kann , datz sie von der gesamten Aedeitee - chast anoaeben
mutz . Ick bedaure . daß die Gewerlichaften gegen die fteeilendei ,
Arbeiter in dem Ausruf des A. D. G B. ausgespielt « nrden , statt
datz der A. D. G . B seine aanz « Kraft gegen die Ausnahmeoer »
ordnung de « Reichspräsidenten einsetzte . Erst fort mit brn Au - »
nosimeverordnungen ! So hätte es beißen müssen . Jetzt alier er »
scheinen die GemerBihasten de » Ardritern als Hilfsorgane des
Regierung zur Riederringung de » proletarischen Kampfe » . Da ,
mutz ihr Ansehen im Proletariat erschüttern . Das Verhalten der



Spitzenorganisationen erklärt sich zu einem guten Teil daraus ,
dntz ihre leitenden Personen politisch sehr eng verbunden sind
mit einer der Regierungsparteien , mit der Sozialdemokratie .
Hier hat sich wieder einmal die lähmende Wirkung der Koa -
litionspolitik der Rcchtssozialisten gezeigt . Der Eisenbahnerstreik
erinnert mich sehr stark

an den Streik im Zanuar 1gl8 .

�luch damals mißbilligten die Gewerkschaften den Kampf , auch
damals wurde der Streit durch Ausnahmeoerordnungen verboten .
Zn der Streikleitung saßen sechs Parlamentarier ! auger Lede -

/ ! ,our . Haase und mir auch Heinemann Otto Braun und —
E b e r t ! ( Stürmische Unruhe im gan,zen Haus . ) Eines Tages
teilte uns Ebert mit verächtlichem Lächeln mit . daß er als erster
die Ausnahmcverordnung zugestellt erhalten habe , und sagte : Der
ÄZisch ist für die Katz ! ( Stürmische beifällige Unterbrechungen . )
Ein außerordentliches Gericht hat mich damals zu zwei Monaten
Gefängnis und vier Iahren Festung veru - teilt , weil ich in einer
Bersammlunq für den Frieden und für den Streik habe sprechen
wollen . Man hat mich in der Versammlung nach wenigen
Worten verhaftet . Bor mir hatte allerdings ein Redner Gelegen -
bsit , über SY Minuten für den Streik zu sprechen . Sein Name ist
bisher nicht bekannt geworden : Es war Fritz Ebertl , der Ebert .
der heute als Reichspräsident einen solchen „ Wisch " unterzeichnet .
( Stürmische Unterbrechungen . ) Es scheint , daß man bezüglich der
Nechtssozialisten das bekannte Wort dahin ändern muß :

Zn dem Amt verlieren sie den Verstand !

Sie passen zu Groener . Der war es ja der den Arbeitern zurief :
Wer streikt , ist ein Hundsfott ! Herr Groener hat das Kabinett
auch jetzt mit der Drohung seines Rücktritts gezwungen , die
Ebert - Verordnung zu erlassen und nicht mit den Streikenden direkt

zu verhandeln Groener hat das Angebot der Streikenden ab -
gelehnt , Notstandsmaßnahmen hauptsächlich in bezug auf die
Lokomotiven auszuführen . Alle geplatzten Kessel , alle Wirtschaft -
lichen Sckaden kommen aus sein Schuldtonto . ( Hört , hört ! ) Der
Streik hätte schon am ersten Tage beigelegt werden können , wenn
sein trotziger Herrendünkel es zugelassen hätte . Er hat als Gene -
ral schon dem deutschen Volke ecnui Schaden zu�efü - rt . er hat im
Kriege die Eisenbahn hcruntergewirtschastet und ist jetzt dag
Haupthindernis für einen vernünftigen Wiederaofban der Eisen -
bahn .

Der Reichskanzler sollte sich darüber klar sein , daß dieser Gene -
ral kein R' eichsverkcbrsorgan leiten kann . Die Zeit für Generäle
ist bei uns felit vorüber , sie können sich höchstens noch im Panopti -
kum sehen lassen . ( Stürmische Heiterkeit links und Widerspruch
rechts . ) Im letzten Sommer inspizierte Herr Groener einige
Eifeubabvdirektiönsbezirke und kam auch nach Erfurt . Dort trat
ihm ein Beamtenvertreter entgegen . Groener bat um dessen Namen .
Dann erwiderte er So , Sic sind 5oerr Menne , mit �hnen ver -
laudele ich nicht ! ( Stürmische Zwischenrufe . Hört , hört ! links . )
Stellen Sie sich einmal jedoch das Umgekehrte ' vor : wenn Herr
Menne zu Herrn Groener gesagt hätte : Sie sind Herr Groener ?
Mit Ihnen verhandele ich nicht , ( Heiterkeit im ganzen Hause . )
Das Recht hat ein Beamtenvertreter dann ebenso , wenn es
G- opper haben soll ,

Die Grundgehälter der untepen Beamten müssen den Zeitver -
Hältnissen angepaßt werden . Wenn der Wille vorhanden ist , ist
auch die Möglichkeit dazu da . Wenn die Neichssinnnzen das nicht
erlauben , so ist das ein Grund mehr für die Erfassung der Sach -
werte . Diese Forderung wird damit auch zu einer Förderung
speziell im Beamteninteresse . Die Beamten sind von einer

maßlosen Erbitterung und Empörung

darüber erfüllt , daß man den Streikbrechern 200 M. Tagelohn
und 1000 M, Belohnung be, zahlt . ( Hört ! Hört ! ) Aus welchem
Korruptionssonds , Herr Groener , nehmen Sie dieses Geld ? ( Zu¬
stimmung links . ) Wir verlangen S>uskunst darüber . Wir ver -
langen , daß das Arbeitszeitgesetz für die Eisenbahner zurückgezogen
wird . Die Frage der Arbeitszeit kann nur generell für alle
Arbeiter , Beamten und Angestellten geregelt werden , ein solches
Arbeilszcitgejetz darf aber nicht am Achtstundentag rütteln . ( Leb -

'
hafte Zustinimüng links . — Große Unruhe rechts . )

' In der Frage der Maßregelungen ist der Reichskanzler mit
seiner persönlichen Ehre engagiert . Er hat die Zusage gemacht ,
daß ke . ne Maßenmaß egelungen oorgenonimen werden . Daran
kehren sich aber die Eroeneraesellen nicht . Es kommen die Mel -
düngen ans dem Reich , daß dutzendweise , hundertweise die Beam -
ten emlassen werden Da möchte ich Herrn Groener auf sein
Wort : Ein Hundsfott , der streikt " entgegnen : „ Ein Hundsfott , der
maßre - elt ! " ( Tumult . — Lebhafte Zustimmung auf der Linken . )
Der Vizepräsident Dietrich ( Dil . ) versucht . Ruhe zu schaffen und
fordert die Abgeordneten von der Linken auf . ihre Plätze einzu -
nehmen . Diese wollen der Anordnung des Präsidenten folgen , da
aber die Rechte der Anforderung des Präsidenten nicht nachkommt ,
bleiben auch sie an der Rednertribüne stehen . Fortdauernde Un -
ruhe . — Der Präsident ruft : Ich schließe die Sitzung . — Nach e ° ner

?ruse gibt er bekannt : Nächst « Sitzung morgen 1 Uhr . — Eine
agesordnung steht somit für den morgigen Verhandlungstag

nicht fest .

Oie kleinen Eisenbahnkönige
Es ist bekannt , daß der Reichskanzler Dr . Wirth bei den

Besprechungen mit den Vertretern der Reichsgewerkschaft
sich unter Einsetzung seiner Kanzlerwürde dafür einsetzte ,
daß Massendisziplinierungen nicht stattfinden sollen . Wie
die untergeordneten Verwaltungsinstanzen diese Kanzler -
würde auffassen , kann man alle Tage in erster Linie im
Berliner Bezirk beobachten . Jeder Regierungsrat
gebärdet sich wie ein wild gewordener Eber im Porzellan -
laden ) er schlägt alles entzwei , was ihm gerade unter die

Finger kommt .

Ein typischer Fall sei hier mitgeteilt . Unter dem 6. Fe¬
bruar hat der Vorsteher des Eisenbahnbetriebsamtes S,
Regierungsrat Lerche , mehrere hundert hektographierte
Schreiben an das ihm oerwaltungsseitig unterstellte Perso -
nal gerichte . mit folgendem Wortlaut :

„ Trotz der wiederholten Aufforderung zur pflichttreuen Wie -
deraufvahme Ihres Dienstes halten Sie sich nach wie vor vom
Dienste fern und beteiligen sich am Streit der Eisenbahn -
Beamten . Hierdurch haben Sie sich eines groben Ver -
st o ß e s gegen die gemeinsamen Bestimmungen fsir alle Beam¬
ten schuldig gemacht . Gemäß § Z 16 und 17 dieser Bestimmun¬
gen kündige ich Ihnen hiermit das Dienstverhältnis derart ,
daß Sie mit dem 31 . Zanuar d. Z. aus dem Eisenbahndienste
scheiden , gez . Lerche . "

Während also der Herr Reichskanzler Masscndifziplinierungen

ablehnt , glaubt ein simpler Regierungsrat sich nicht im entfern -

testen daran lehren zu müssen . Während der Präsident der

Eijenb . - Dir . den Zeitpunkt der Wiederaufnahme des Dienstes

auf Donnerstag , den g. Februar , festsetzt , glaubt dieser Regie -

rungsrat die Kündigung schon am 6. Februar herausgehen lassen

zu können Nachdem er jich jedoch überzeugen mußte , daß damit

seinerseits wieder der ganze Betrieb gefährdet wird , nahm er

unter dem 7. d. Mts . bei einzelnen Beamten die Kündigung
wieder zurück , bei anderen dagegen nicht .

Wir fragen : Wie lange gedenkt die Regierung und wie lange

g- denkt die Oeffentlichkeit sich diese , scharfmacherische Treiben

einzelner Oberbeamten anzusehen ? Wir fordern hiermit , daß

gegen diese Leute das Disziplinarverfahren mit dem Ziel aus

ilmtsentlassung wegen Ungehorsams gegen die Regierung einge -

leitet wird Diese kleinen Eifenbahntönige sind die wirklichen

Schädlinge am Staatskörper . Durch ihr Verhalten wird unter

»er Beamtenschaft jene Stimmung erzeugt , die sich notwendiger -

»eise in Streiks entladen muß.

Die Wiederaufnahme
des Eifenbahnbeiriebes

Zur Wiederaufnahme des Betriebes der Reichseisenbahnen

hören die P . P . N. an zuständiger Stelle :

Der Eijenbahnerstreik kann als beendet ansehen werden . So -

wohl die Beamten wie die Arbeiter sind mit ganz geringen Aus -

nahmen vollzählig zum Dienst erschienen . Rur in Naumburg

streiken auf dem Bahnhof und in der Vetriebswerkmeisterei noch
160 Beamte . Sie v ranstalten Protcstoersammlungen und De -

monstrationsumzüge mit Frauen und Kindern , um die Zurück -

nähme einzelner Maßregelungen zu erzwingen .
Der Verkehr nähert sich immer mehr dem normalen Verkehr .

Andererseits machen sich vielerorts Betriebsschwierig -
leiten bemerkbar , vor allem deshalb , weil der auf die Frost -
s ch ä d e n zurückzuführende Ausfall an Lokomotiven zu einer

starken Lokomotioknappheit geführt hat . Die Betriebs -

leistungen , wie sie vor dem Streik erzielt wurden , können des -

halb sowohl im Personen - wie im Güterverkehr in nächster Zeit

noch nicht erreicht werden . Die Beseitigung der Schäden an

Lokomotiven wird mit Hochdruck betrieben .

In Berlin ist seit gestern der Verkehr auf der Ring - und Stadt -

bahn und den anschließenden Vororistrecken auf SO Prozent des

normalen Verlehrs gesteigert ) auf der Stadtbahn fährt also alle

5 Minuten , auf der Ringbahn alle 10 Minuten ein Zug . Der

Bertehr auf der Wannseebahn und der elektrisch betriebenen Strecke

nach Lichterfslde - Ost und Zossen ist wieder normal . Die Ad -

sertigung der Züge im Fernverkehr hat sich ebenfalls wesentlich

gesteigert .

Erklärung
In Nr . 67 der „ Freiheit " vom S. Februar veröffentlicht Genosse

Aufhäuser unter der Ueberschrift „ Agitation oder Verantwortlich -
keit " kritische Betrachtungen über den Eisenbahnerstreik und die

Stellungnahme der U. S . P . D. dazu . Wir . gehen hier nur ein auf
den einen Satz , in dem das Verhalten der Unterzeichneten gerügt
wird . Aufhäuser sagt nämlich :

„ In den Streikverfammlungen vom Dienstag gaben Partei -
redner ihre bedingungslose Uebereinstimmung mit den Referen -
ten bekannt obwohl selbst der Vorstand der Reichsgewerkschaft
die in diesen Versammlungen vertretenen materiellen Forde -
rungen nie anerkannt hat . "

Diese Behauptung des Genossen Aufhäuser , der selbst an

keiner jener Verjammlungen teilgenommen hat ,
beruht auf völlig irrigen Informationen . Zur

Richtigstellung erklären wir hiermit folgendes :
Unsere Teilnahm « an jenen Versammlungen wurde veranlaßt

durch eine an die Fraktion der U. S . P . D. im Reichstag ergangene
Einladung . Als sie nachmittags , am 7, Februar , » m Reichstag

nach Beendigung der Sitzung einlief , beschlossen die noch anwesen -
den Fraktionsmitglieder nach eingehender Aussprache die Be -

schickung der Versammlung . Jedoch trafen nur die Unterzeichneten
noch rechtzeitig genug in drei Versammlungen ein , um das Wort

ergreifen zu können . Die Referate waren bereits beendet , oder es
waren nur noch kurze Schlußsätze zu vernehmen . In keinem Falle
hat einer von uns sich „ bedingungslos " oder auch nur teilweise mit
den Referenten einverstanden erklärt . Vereinbarungsgemäß haben
wir uns jeder Einmischung in die strittigen Fragen der gewerk -
schastlichen Taktik enthalten und uns auf die kurze Darlegung der
Stellungnahme unserer Partei zu den die gesamte Arbeiterschaft
und ihre politische Vertretungen auf das höchste interessierenden
Fragen beschränkt , nämlich : die Verteidigung des acht -
stllndigen Arbeitstages und die Abwehr gegen die

Ebert - Verordnung , die den Beamten das Streikrecht ab -
erkennt . Im Zusammenhang damit haben wir Verhandlungen
mit den Streikenden und Schutz vor deren Maßregelung verlangt ,

Wir sind überzeugt , mit unseren Ausführungen nicht nur unserer
Partei , sondern der gesamten Arbeiterbewegung und damit auch
der Gewerkschaftsbewegung dienlich gewesen zu sein und weisen
deshalb den völlig unbegründeten Angriff auf uns mit aller Ent -
schiedenheit zurück .

Georg Ledebour . Kurt Rosenfeld .
Wilhelm Hosfmann ( Schmargendorf ) .

Mann über Vord !
Ausschlußverfahren gegen Sepp Oerter

Der rechtssozialistische Braunschweiger „ Voltsfreund " verösfent -
lichte unterm 0, Februar ein Schreiben , das der ehemalige braun -
schweigische Ministerpräsident und braunschweigische Landtags -
abgeordnete Sepp Oerter an den braunschweig ischen Groß -
fabrikanten W e m m e l zum Zwecke einer geschäftlichen Be -
teiligung an Wemmels Unternehmungen gerichtet haben soll .
Der Inhalt dieses Schreiben » , das der sozialdemokratische Parla -
mentsdienst verbreitet , wird wie folgt angegeben :

„ Werter Herr Wemmel ! Sie werden sich der Ueberzeugung
nicht verschließen , daß ich mich jederzeit bemüht habe , in Ihrem
und dem Interesse Ihres Betriebes tätig zu sein . Es ist mir nun
ein Bedürfnis , die Beziehungen , welche mich mit Ihnen verbinden ,
zu dauernden für Gegenwart und Zukunft zu machen . Ich schlage
Ihnen deshalb ein vertragliches Verhältnis vor , durch welches
ich mich verpflichte , jederzeit mit Rat und Tat Ihnen zur Seite
zu stehen und — falls eine Ablösung von meinem aegenwärtigen
Posten erfolgen sollte — dauernd in Ihre Dienste zu treten .
Diese Verpflichtung würde alle Unternehmungen betreffen , an
denen Sie beteiligt sind . Als Gegenleistung Ihrerseits schlage
ich vor : .

1. Solange ich auf meinem gegenwärtigen Posten bin ( Braun -
schweigischer Ministerpräsident ) , sichern Sie mir aus dem
buchmäßigen Reingewinn Ihrer Unternehmungen 3 Proz . zu.

2. Wenn ich dauernd in Ihre Dienste trete , 10 Proz . des Rem -
gewinnes .

3. Die Avrechnungen darüber erfolgen am Jahresschluß : doch
kann ich Vorschüsse aus die Abrechnungen erheben , und zwar
für die Zeit unter 1. in Höhe von 3000 M. und unter 2.
von 10 000 M

Der Vertrag würde laufen vom 1. April 1921 bis zum 31 . März
1931 . Er kann jedoch von beiden Seiten zum Schlüsse eines jeden
Jahres ein Vierteljahr im voraus aekünvigt werden .

Diese finanzielle Regelung ist für mich erforderlich . Sie
werden begreifen , daß ich jetzt schon Ausgaben da und dort habe :
die seinerzeitige Fahrt nach Rühle bezüglich des Bodencrwerbes
für den Bruch , Es kam mir mit den Ausgaben für den Chauffeur
auf etwa 700 M . da ich einen eigenen Wagen benutzen mußte .

Ich hoffe , daß Sie mit meinen Vorschlägen einverstanden stnd ,
Ihrer recht baldigen Antwort sehe ich entgegen, "
So weit das Schreien , über dessen skandalösen Inhalt kein

Wort zu verlieren ist O e r t e r hat zugestehen müssen , daß er
den vorliegenden Brief e n t w o r f e n hat Er leugnet allerdings ,
diesen Brief abgeschickt zu haben . Die Unabhängige Fraktion im
Braunschweigischen Landtag hat darauf sofort Schritte unter -
nommen , um Oerter zur Nieverlegung seine , Land -
tagsmandats zu veranlassen . Da dies erfolglos blieb
wandten ssch die Braunschweiger Genossen an die Zentral -
l e i t u n g der U S . P , D.

Das Ergebnis ist die folgende Erklärung :
„ Die Zentralleitung hat sich mit dem im Braunschweiger

Jßollsfreund " am &. Februar diese » Jahre « veröffentlichten Brief

Oerters beschäftigt . Da Oerter zugegeben hat . diesen Brief als

Entwurf geschrieben zu haben , steht der Sachverhalt fest .

Die Zentralleitung hat einstimmig beschlossen :

Gegen Oerter ist sofort das Ausschlußversahren aus der Partei

einzuleiten . Sein Landtagsmeirdat hat Oerter sofort nieder »

zulegen .

Berlin , den 10. Februar 1922 .

Die Zentralleitung der II , S. P . D.
G r i s p i e n . D i t t m a nn . Ledebour .

Aus Braunschweig wird uns ferner mitgeteilt : Der Be »

zirtsvorstand sowie die Bezirksführer und die Ortsleitung der

Stadt Braunschweig beschästigten sich mit dem Fall Oerter und

kamen zu dem Resultat , daß Oerter fallengelassen
werden muh .

Oie französische Roie für Genua
Die französische Regierung hat an ihre Vertreter im Auslands

eine Note verschickt , die sich mit der Konferenz in Genua befaßt .
Aus dem Inhalt sei folgendes wiedergegeben . !

Die Einladungen sind erfolgt im Namen der auf der Konferenz
von Cannes vertretenen Mächte , unter denen sich Frankreich be »

fand . Die französische Regierung hat daher weder ihre Zustim «
mung noch ihre Ablehnung zu einer Einladung auszu »
sprechen , an deren Absendnng sie selbst teilgenommen hat .
Sie könnte jedoch auf die Teilnahme an der Konferenz ver -

ztchten , wenn die Einladung unter Bedingungen angenommen
würde , die ihre Rechte schädigen oder ihre Interessen in Frage
stellen wurden . Im Lause der Konferenz von Eann . s haben die
alliierten Regierungen angenommen , daß das Telegramm
Tschitschcrins vom 8. Januar die Annahme der durch die Resolution
vom 6. des gleichen Monats gestellten Bedingungen durch die

Sowjets darstelle . Diese Ansicht ist indessen nicht offiziell ausge ,
svrochen worden , und die Sowjets geben ihrerseits in der oni -

ziellen Antwort keine Antwort auf die Bedingungen vom 6. Ja »
nuar . Wenn also die Scwjetregrerung oder irgendein : andere

Regierung durch ihre Ancwort oder durch ihre osjiziellen Ertlärun -

gen zu verstehen gäben , daß sie die . Bedingungen vom 6. Zanuar

nicht in ihrem vollen Umfange und im voraus annähmen , so könnte

die sranzösifche Regierung keine Delegation aus die Konferenzjion
Genua entsenden . Weiter ist es wesentlich , damit die französische

Regierung an den Arbeiten der Konferenz von Genua teilnehmen
könne , daß

zwischen den alliierten Regierungen ein vollständiges
Einvernehmen

über die Auslegung der Artikel ihres Programms bestehe .
Es ist augenicheinlich , daß eine derartige Erklärung nicht ge¬

nügen wird ) ohne Zweifel würden die Regierungen , die etwa den

Wunsch hegten , sich den Bedingungen vom 6. Januar zu wider -

setzen , den Versuch machen , durch die Lücken des Programms hin -

durchzuschlüpfen , wenn dieses nicht in absolut klarer Weise und

auf einem unanfechtbaren Plan aufgebaut wäre . Es ist also vor

allem nötig , daß die alliierten Regierungen sich über die Aus -

legung de « in der Resolution von Cannes enthaltenen Grundsätze

selbst
'

verständigen . � „
Besonderer Nachdruck wird darauf gelegt , daß einer der Aj >

tifcl der Resolution von Cannes bestimmt , daß alle Mächte stch
einer Einmischung in die inneren Angelegenheiten zu enthalten

haben Es heißt in der Rote wörtlich : „ Die verbündeten Mächte
würden also verpflichtet siin , in die Organisation und in die Re »

gierungssorm Deutschlands nicht einzugreifen , besonders , wenn

es siu , um eine
Restauration der Hohenzollern

oder irgendeine andere Militärmonarchie handelt . "
Derlelb - - Fall würde sich für Ungarn ergeben .
Der zweite Grundsatz behandelt die Achtung vor den privaten

ausländischei Gutern und Interessen . Die praktische Anwendung
dieses Grundsatzes kann sich aus den inneren Rechtsverhältnissen
eines jeden Lanoes ergeben . Aber wenn sie auf Grund der inneren
Rechtsverhältnisse unausführbar ist , so würde es angemessen sein ,
inrernationale Bestimmungen ins Auge zu fassen , die ein ent »
sprechendes Maß von Sicherheit bieten .

Der dritte Grundsatz , „ Anerkennung der össcntlichen Schulden ,
Pflicht zur Rückgabe bzw . zur Schadenvergütung " , bedarf eben -

falls der Aufklärung , Wenn diese Schuld anerkannt und diese

Verpflichtung übernommen worden ist , so muß untersucht werden ,
wie dieses Verfahren praktisch durchzuführen ist .

Die Rote hebt hervor , daß die Alliierten die Berpflichtung , ihr «
Schulden zu bezahlen , niemals bestritten haben , und fragt dann ,
welche Behandlung die Forderungen erfahren werden , die die

Russen ihrerseits in dieser Beziehung stellen weiden .

Der vierte Punkt der Erklärung von Cannes bezieht stch auf

die finanziellen Tauschmittel und da « Geldwesen .

Die vraktische Anwendung diese , Grundsatzes muß vor allem

dazu führen , daß gewisse Staaten die Verpflichtung übernehmen .
bei ihrem Verkehr bzw . dem ihrer Bürger mit anderen Machten

sich nach den Geld - und Finanzjystemen zu richten , die in anderen
Ländern üblich sind .

Nach dem S. Grundsatz müßten alle Nationen die Verr�lichtung
übernehmen , sich jeder Propaganda zu enthalten , die geeignet ist ,
die Ordnung und da » politifche System in anderen Ländern zu
untergrabend

Die praktische Anwendung dieser Bedingung läßt sich nur so
denken , daß die Staaten sich verpflichten , eine derartige Propa -
ganda weder direkt noch indirekt zu betreiben und eine Gesetz -
gcbung innerhalb ihres Gebietes einzuführen , die geeignet ist ,
Privatpersonen , die eine solche Propapanda unternehmen würden ,
daran zu verbindein und sie zu bestrafen .

Wetter wird besonders ausführlich die 6. Bedingung behandelt ,
die ' bestimmt , dag sich jeder Staat

eines Angriffs auf feine Nachbarn

zu enthalten habe . Frankreich stellt die These auf . daß ausdrück »
lich festgestellt werden müsse , daß diese Verpflichtung den Verbün »
deten keineswegs die Rechte entziehen dürfe , die im Vertrage von
Versailles gegeben werden , d. h asso gegebenenfalls gegen Deutsch »
land Zwangsmaßnahmen durchzusüb - en , die dieses nicht als Feind » * f
seligkeiten betrachten dürfe . Außerdem wird darauf hingewiesen ,
daß jeder Konflikt wenigstens bei Staaten , welche dem Völker «
bund angehören vor Ausbruch der Feindseligkeiten zunächst dem
Völkerbunde unterbreitet werden muß .

Indessen steht dem nichts im Wege daß Staaten oder Staaten -
gruvven Sonderkonocntionen abfibließen oder ssch gegenseitig ihre
territoriale Integrität gewährleisten Die Erunp « der Entente
ist ein Beispiel hierfür .

Die Note wendet sich hierauf wieder den einzelnen Punkten des
Programmcntwurfes zu und sagt u. a. . Der zweite Artikel des
Programmentwucfes brhandeli die Erreicbung de » europäischen
Friedens auf fester Grundlage . Dieser Artikel scheint sich direkt
auf Punkt 6 der Resolution von Cannes zu beziehen . Sollte er
sich noch auf etwas anderes beziehen , so müßte dies im einzelnen
klargestellt werden Dasselbe gilt von Artikel 3. betreffend dt «
Bedingungen , die notwendig sind zur - :

Wiederherstellung des Frieden » und de « Vertrauens

ohne Eingriff in die bestehenden Verträge . Die Wiederherstellung
des Vertrauens wird viel mehr da « Ergebnis einer Aenderung
in der Mentalität der Länder lein , die bisher Irnran gearbeitet
haben , die europäische Ordnung zu zerstören , anstatt danach zu
trachten sie zu festigen ,

Die folgenden Artikel begehen sich mehr auf technische Fragen
( Artikel 1 auf finanzielle , 5 auf wirtschaftliche und kommerzielle ,
6 auf da » Trans - onwcjen ) .

Die Rote schließt : „ Es wurde in Borsteh - ndem bereits bemerkt ,
baß die Zeit leb kurz ist um ein so umfangreiches Programm ,
vorzubereiten . Au » diesem Grunde scheint e » möglich , eine ver »
taqnng de « Zu ' amwentrstt » der Konserem in » Aun « zu fassen ? es
müßten weniastcn » drei Monat « » eraehen , ehe sie sich mit Aussicht
auf Erfolg versammeln könne . Andernfalls setzt sie sich der G »
fahr au » , stch tu Unordnung und Verwirrung aufzulösen . " �
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Große Gtreikdebatte im Giadiparlament
Eine zehnstündige Dauersitzung / Die Rechtssozialisten stimmen für Maßregelungen

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung hat gestern in

■einer von 12 Uhr mittags bis 10 Uhr abends währenden Dauer -

sitzung den Streik der städtischen Arbeiter besprochen . Das post -

tioe , durch die Abstimmung zum Ausdruck gekommene Ergebnis

ist so merkwürdig , wie wohl selten eine solche Debatte geendet
hat : sowohl der Vertrauensantrag von der S. P . D. bis

zur Deutschen Volkspartei wurde gegen die Stimmen der Unab -

hängigen , Kommunisten und Deutschnationalen abgelehnt .
als auch der Mihtrauensantrag der Kommunisten gegen
die Stimmen der U. S, P . D, und K. P . D. Das Ergebnis dieser
denkwürdigen Abstimmung ist also , dah der Magistrat weder das

Mißtrauen , noch das Vertrauen der Stadtverordnetenversamm -
lung hat . Ein anderes positives Ergebnis dieser Dauersitzung ist
die Tatsache , dag die Sozialdemokratische Partei sich
bereitgefunden hat , sowohl den Antrag der U. S. P . D. , der unten
im Wortlaut wiedergegeben wird , als auch den Antrag der Kom -
mumstcn : „ Matzregelungen sinden nicht statt " abzulehnen .
sie hat sich also mit ausgesprochenen Maßregelungen
einverstanden erklärt . Jeder Kommentar zu diesem Ber -
halten würde die Wirkung der Tatsache nur abschwächen .

Die Sitzung begann damit , daß zwei Vorlagen des Magistrats ,
die eine über die Besoldung der Beamten und die andere
über eine neue Erhöhung der städtischen Tarife den
zuständigen Ausschüssen überunesen wurden . Dann hielt der
Oberbürgermeister Bog ein « Rede , in der dieselbe scharf »
macherijche Note angeschlagen wurde , wie in der letzten
Rede des Reichskanzlers W i r t h. Der Oberbürgermeister schil¬
derte einleitend die chronologische Entwicklung der Ereignisie und
rechljertlgle sein « Magnahmen — E- inhitz der Technischen dlothUfe
- f mit der BiUigung ourch den Magi >tial . Der Ooerourgermel > ter
äugerle oie riu >ia »uiig , vag oer vom uteiihsarvettsmlniilerlum ge -
fäule Slytedsspruch den Arbeitern zu weit entge¬
gengekommen sei , die Interessen der Gemeinde Berlin seien
von dieser Reichsoehvrde den Bedürfnisjen der Reichspolitit unter¬
geordnet worden . Wieederholt spendete der Oberbürger -
meijter der Teajnifqen Nothilfe das höchste Lob .
Er versicherte zwar , daß die Wiodereinstellung nach sozialen Ge¬
sichtspunkten erfolgen soll , indes ließ er keinen Zweifel darüber ,
daß die Arbeiter nur nach Bedarf wieder eingestellt werden
sollen . Wie auslegungsfähig dieser Begriff nicht nur durch die
Tätigkeit der unteren Organe , Direktoren und Betriebsleitungen
erscheinen muß , sondern auch durch den Geist , der aus der Rede
des Oberbürgermeisters selbst klang , bewies der Schluß der Rede .
Der Oberbürgermeister sprach in Wendungen , die den lebhaften
Beifall der Rechtsparteien fanden , davon , daß damit Schloß ge -
macht werde , einer Neinen Anzahl Menschen zu erlauben , „ Berlin
das Messer an die Gurgel zu setzen " . Der Einsatz der Technischen
Nothilfe habe diese Waffe stumpf gemacht . Der Oberbürgermeister
ging in seiner Verherrlichung der Technischen Nothilfe so weit , daß
er unwahre Behauptungen aufstellte . So erklärte er ,
daß sich in Spandau die FührerderU . S. P . mit 40 Arbeitern
der Technischen Nothilfe zur Verfügung gestellt haben : er mustte
noch in derselben Sitzung zugeben , daß er durch eine Na -

mensverwechslung irregeführt worden sei . Unter den
Anträgen sind hervannbeben ein Antrag der Demakeatisifien
Fraktion , der aus stüd�i ' chen Mitteln der Leitung der Tech -

m Nischen Rotbilfe so » NN Mark und ein anderer von Ennern , der
100 ovo Mark für denselben Zweck überwiesen wisien will .

Weiter beantraaten die Demokraten zur Nachvrüfung der Bor -
gange beim Streik einen besonderen Untersuchungsaus -
schütz einzusetzen .

Die Diskussion .

Als erster Diskusstonsredner , die in der Reihenfolge der Frak -
tionsstärke aufmarschierten , sprach der Stadtverordnete Brokat
( S. P . D. s . Er gab im Namen seiner Fraktion der unzwei -
deutigen Mißbilligung über das ungewerk -
schaftliche Vorgehen der Streikenden und ihrer
Leitung Ausdruck . Er hoffte , daß der Magistrat in aller Loyalität
ohne jede böse Note bei de : Durchführung seiner Richtlinien für
die Wiederherstellung verfah ' en werde und schloß seine Ausfüh -
rungen mit einer lebhaften Polemik gegen die Kommunisten .

i

einge -

diese
bin i » bmi . . ' ! n�' " �i >vtitlion yeroeizuiiuiie ». vuiuui » - »>»»» , oy »
der LbIcuiefn?fCU unfl um so mehr berechtigt , als die Beschlüsseu �vteulelonserenz das bemeilen

i trnd r < ' i v tjuuvii in v4. i »v* n "

Dirm « v ganzen geistigen E. nstellung entspricht , durch

n di - ! . » » 5 Solution herbeizuführen . ( Unruhe links . ) Ich

ferenz das beweisen .

beiter überflüssig erscheinen , die nicht wieder eingestellt werden

sollen . Das steht im Widerspruch zu Ihrem Versprechen .
Der Oberbürgermeister hat die Technische Nothilfe und die

Spitzenorganijationen gelobt . Die Herren , die von diesem Lob

betroffen sind , werden nch selbst dazu äußern . Etwas anderes ist
es mit der Technischen Nothilfe . Hier muß ich sagen , daß der

Oberbürgermeister Ausführungen gemacht hat , die man vor an -

ständigen Menschen nicht macht . Der Redner verwahrt sich gegen
die Vorwürfe , die der Oberbürgermeister gegen die U. S . P . er -

hoben hat und ersucht . Namen zu nennen . Wenn irgend etwas

der Arbeiterschaft die Augen öffnet über die Technische Nothilfe ,
dann

dieses Iudasgefchenk .

Ich sage Ihnen : Hüten Sie sich vor allen scharfmacherischen

Ideen und glauben Sie nicht . Sie können mit den städtischen
Arbeitern Karneval spielen . Blut ist noch immer kostbarer als

Wasser . Wir werden den städtischen Arbeitern beweisen , daß im

gegebenen Falle

die gesamte Arbeiterschaft an ihrer Seite steht .

Wir wissen nicht , wie dieser Kampf ausgehen wird . Aber der

Schaden , den das Wirtschaftsleben Berlins erleidet , der käme auf

Stadtv . Reimann ( U. S . P. ) :

MarT darf
Q

n' frM
' � eincn schweren Fehler begangen .

und den
verkennen , daß durch den Eisenbahnerstreik

schaffen wurde m }u ' ß " Linie die Atmosphäre ge -

des Streiks � " ' cht meine Aufgabe , über den Hergang

beiter an h # « «i ? - 1 txen" Man kann als Gewerkschaftler und Ar -

wenn die : �cnrmcI auszusetzen haben . Aber wir satten ,

( tfiuid 1° gelaufen sind , ist der Magistrat nicht ohne Mit -

tober ' . i . m Ä darauf hinweisen , daß der Tarifvertrag am 1. Ok -

iobr d'
Dezember gekündigt worden war . In diesem Viertel -

- A — ' vA. der Magistrat genügend Zeit . Der Magistrat mußte
wissen , daß so lang « ausgedehnte Lohnverhandlüngen beun -
rvhigend wirken und die Arbeiter in eine Situation bringen
mußten , die nicht im Interesse der Stadt liege . Wir wissen . !>aß
zwischen dem Oberbürgermeister und der preußischen Regierung
ehr intime Beziehungen bestanden haben . Es kommt nun darauf

an . ob diese Beziehungl ' N gepflogen werden in einem Sinne , die
der Stadt und der Bevölkerung dienen oder im Hinblick auf den
Augenblick , wo man dem verhaßten Gegner « ins auswischen kann .
Diese Beziehungen sind während der Zeit des Streiks wieder auf -
genommen worden . Ich frage den Herrn Oberbürgermeister nun ,
welch « Ratschläge sind ihm erteilt worden ? Wir haben den Ein -
druck , daß der Streik der städtischen Arbeiter einzelnen Personen
des Magistlat » außerordentlich gelegen kam . Diese Gelegenheit
>st angesichts der Stimmung , die in weiten B- völk - rungskreifen
herrscht wahrgenommen worden . Man glaubte der Arbeiter -
bewegung . vor allem

den städtischen Arbeitern eins auswischen zu können ,

Sinrfö in " ächs * « Zeit nicht wieder versuchen würden , gegen den

g, ,zu locken .

muniltil� . �m «5/cundschaft einige Worte an die Herren der Kom -

schätzt �A. P? U«i . Sie haben in erster . Linie die Dinge

Si & ÄÄ
« • rtuno dnrf "� � den städtischen Betrieben und ßeren Ver -
w�i . ung darf das Koalition « ? « �, » >>- - Arbeiter in keiner Weile
angetastet werden

'
Tn

der Arbeiter in keiner Welse

der Arbeiter heute vfrp. ii ' e,n Jrinnf mu & man die Stimmung

beiter in Frage kommen loni . £ �/hulte gewerkschaftliche Ar -

solle sich hüten . Wind - u m
43 Dinge eben anders und man

kommt hin,U . daß eill�� «" ? . - �/� zu ernten Weiter

direkteren selbständig Mak. . . . , ?�' bsleitungen und Werks -

Magistrats v - rgenomm . » sÄ. . den Willen de ,

Straßenbahn wird oerhindert �ir «" ' A utT

LW « S " ! » 1 «

Große öffentliche

Versammlungen
am Dienstag , den 44 . Februar , abends 7 Llhr

m folgenden Lokalen :

Graumanns Festsäle , Naunynstraße 27

Prachtsäle des Ostens , Frankfurter Allee 48

Schulaula , Pallasftraste 1ü

Pharussäle , Müllerstraste 142

Bötzow - Brauerei . Prenzlauer Allee 247

Stadt - Theater , Alt - Moabit 47 - 49

Neukölln - Britz , Kliems FeWle . Hasenheide
. Schöneberg , Fichte - Schule , Kolon nenstl aste 22

Charlottenburg , Kaiser - Friedrich - Loge,
Kaiser - Friedrich - Tiraß « 87

Am Mittwoch , den 4S . Februar , abends 7 llhr

Weistensee , Aula Realgymnasium , Wölkpromenade

Tagekordnung :

Die politische Lage
Oteuerkompromiß / Koalitionspolitit / Eisenbahnerstreit

Arbeiter , Angestellte und Beamte ! Parteigenossinnen und Genossen I

Erscheint in Massen !

Bezirksverband Äerlin - Brandenburg der llSpO .

das Konto derjenigen , die die Situation überschätzt haben , und

nur nach ihrem Machtdünkel gehen . Hinter den

Arbeitern , die Sie maßregeln wollen , steht die Unabhängige
Sozialdemokratie .

Wir billigen nicht alles , was während des Streiks geschehen ist .
wir stellen uns aber rückhaltlos auf die Seite der Kollegen , die

auf der Strene aebliebei , sind . Der Plag istrat muß alles ver -

meiden , um zukünftigen Konflikten Nahrung zu bieten . Das wäre
eine Tat . die größer ist . als die , Arbeiter zu maßregeln .

Nach der Reo « des Genossen Reimann wandte sich Oberbllrger -

meister Boeß gegen den Vorwurf , scharfmacherische Gelüste zu

hegen , und mußte zugeben , daß sich inzwischen die von ihm auf -

gestellte Behauptung , daß ein U. S . P . - Führer sich mit Arbeitern

der Technischen Nothilfe zur Verfügung gestellt habe , als u n z u -

treffend herausgestellt hatte . Im Namen der Deutschnationa -
len Volkspartei sprach Stadtv . Fabian . Er suchte den Ton der

Rede des Oberbürgermeisters an Schärfe noch wesentlich zu über -

bieten und forderte , daß die Wiedereinstellung der Arbeiter auf
das unbedingt notwendige Maß beschränkt werden müsse . Er

empfahl die in diesem Sinne gestellten deutschnationalen Anträge
und forderte die Neuwahl der Betriebsräte . In der

Form gemäßigter , im Inhalt desto schärfer sprach der Vertreter

der Deutschen Volksparlei , Stadtv . Dr . Leidig . Er begann mit

einem außcrordentlickien Lob der Technischen Nothilfe
in einer Form , die nicht nur den lebhaftesten Widerspruch der

linken Seite des Hauses , sondern auch eines Teiles der Tribünen »

besucher hervorrief . Er bezeichnete den Streik als eine Revolte

gegen das Bllr - gertum und zugleich gegen die Ge »

werkschaften . Auch er forderte , die Wiedereinstellung der

Arbeiter zu einem Abbau der „ überflüssigen Ar -

b e i t s k r ä f t c " zu benutzen . Auf den Zuruf : Und die Beamten ?

griff er die s o z i a l i st i l ch e n S t a d t r ä t e a( s überflüssige

Beamte an . Auch er griff die Aeußerung des Oberbürgermeisters

auf , daß das Reichsarbeitsministerium in feinem S ch i e d s -

spruch zu weit gegangen fei , und bezeichnete den

Schiedsspruch als einen Machtspruch . Während det

Streik der städtischen Arbeiter hervorgerufen wurde durch die

Verschleppungstaktik des Magistrats und in erster Linie als ein

Kampf um wirtschaftliche Ziele gelten muß , glaubte
der Stadtv . Schumacher ( K. P . D. ) , getreu der kommunistischen
Methode , jeden Kampf der Arbeiter als Vorspann für die

Putjchziele der K. P . D. zu benutzen , den Streik als einen

Kampf hinzustellen , der politische Ziele verfolgt habe . Die K. P . D.
arbeite darauf hin . daß jeder Kampf politische Ziel « verfolge .
Der Stadtbaurat Adler gab inzwischen die Erklärung ab . daß

heute erst 24 Linien der Straßenbahn in Betrieb genommen wer -
den konnten , daß er aber hoffe , in einigen Tagen den vollen Be -

trieb wiederherstellen zu können . Auch er führte aus , daß bei der

Straßenbahn keine uneingeschränkte Aufnahme der Arbeiter müg >

lich sei , sondern au ? Sparsamkeitsgründen die größte Ein -

I ch r ä n k u n g befolgt werde . Stadtv . Dr . Michaelis ( Dem . ) fühlte
Bedürfnis , sich an unserem Genossen Reimonn zu reiben und

bezeichnete in einer Polemik den General st reik als Ge -

neralunfinn . Er schilderte dann in den schwärzesten Farben
die furchtbaren Strciktage und empfahl die demokratischen An -

träge , besonder » aber den Antrag auf U m g e st a l t u n g der

städtischen Werke in die Form einer Gesell -
schuft mit Aufnahm « de » Privatkapital » . Der

Stadtv . Müller - Franken , der die Auffassung der Wirtfchastspartef

darlegte forderte vor allem eine Aenderung des Be «

triebsrätege > etzes Stadtv . Becker , ein Führer dc�

christlichen Gewerkschaften , erklärte namens der „christ ,

lich - nationalen " Ardeiterschast , daß er von dem Streit weit ab4

rücke . Für ihn zeigte der Streik den Zusammenbruch der soziaz

listischen Politik . Besonders hat es dem Herrn wehe getan , dazj

der ungerufene Vertreter der Ehristlichen Gewerkschaften bei beiz

Verhandlungen zwischen dem Magistrat und den Freien Eewerk ,

schaften hinauskomplimentiert worden ist . Knüppel - Kunze be ,

nutzte die Gelegenheit zu einer großen politischen Redß

gegen alle , gegen die Arbeiter , gegen die Streikleitung ,

gegen die Linksparteien , gegen die Rechtsparteien , gegen deq

Magistrat , gegen die Reichsregierung und gegen den Reichs «

Präsidenten . Er unterbreitete der Stadtverordnetenversammlung

einen Antrag , der den Magistrat ersucht , bei der Reichs «

regierung vorstellig zu werden , einen neuen , verfassungsge ,

mäßen und tüchtigen Reichspräsidenten wählen zq

lassen . ( Stürmische Heiterkeit . )

Nachdem der Stadtv . Reuter ( Friesland ) im Namen der Kom ,

munistischcn Arbeitsgemeinschaft noch einige Ausführungen ge,

macht hatte , marschierte die zweite Rednerreihe allez

Fraktionen auf . Es sprachen die Stadtvv . Haß ( S. P - D. ) ,
Lud icke ( Deutschn . ) , von Eynern ( Dt . Vp. ) . Als zweiter Redne )

der U. S. P . sprach Gen . Dr . Wcyl . Er hob hervor , daß gewij
auch in diesem Streik die gesamte politische Lage der Arbeiter ,

schaft einen Einfluß ausgeübt habe . Unsere Partei weise e «

aber entschieden zurück , derartige Kämpfe dez

Arbeiterschaft zu politischen Putschgelllsten zq

mißbrauchen . Er legte dar , daß der Erlaß Eberls uuj
die ungeheuerlichen Bestimmungen des Polizei ,

Präsidenten Richter Oel ins Feuer gegossen und di (

Erregung der Arbeiterschaft gesteigert haben . Gen . Weyl wiez

darauf hin , daß nicht die städtischen Arbeiter den Tarif gckündigs

haben , um neue Forderungen zu stellen , sondern daß der Magistraf ,
den Tarif gekündigt hat , um die Lage der städtischen Arbeiter zij
verschlechtern . Gen . Wey ! beschäftigte sich mit der Sabotage

der unteren Organe und zeigte an einzelnen Beispielen ,

daß bei der Wiederaufnahme der Arbeit ausgesprochen politisch «

Maßregelungen stattfinden , obwohl sich Arbeiter in genügende «

Zahl gemeldet haben , hat man z. B. in der Hauptwerkstatt de «

Straßenbahn 800 Arbeitswillige gewaltsam au «

dem Betrieb hinausgedrängt und hat dafür in deq

bürgerlichen Zeitungen Inserate aufgegeben , in denen Ersatz sü «

die zurückgewiesenen städtischen Arbeiter verlangt wurde . Ober ,

bürgermcister Boeh , dem die Rede unseres Genossen Weyl nichf

gefiel , suchte die Verantwortung auch für seine eigenen Hand ,

langen ausschließlich den sozialistischen Magistratsmitgliedern auf ,

zubürden . Der Oberbürgermeister gab eine Erklärung alz

die man sich merken muß . Er führte nämlich aus , daß de ,

Magistrat und daß auch er und der Kämmerer gegen eine Ueber ,

sührung der Städtischen Werke in Privatgesellschaften seien .

Es wurde dem Genossen Urich bei einer persönlichen Bemerkung
in der er eine dem Oberbürgermeister sicher sehr unangenehm «

Mitteilung machen wollte , durch die Wut der bürgerlichen Par >

teien das Reden unmöglich gemacht . Genosse Rcimann wandt «

sich in einer persönlichen Bemerkung gegen den Stadtverordnetell

Michaelis und stellte fest, daß die Auffassung der „ Freiheit " übe «

die Borgänge zum Streik auch die Auffassung der Fraktion fei ,

Die Abstimmung .

Die Abstimmungen über die vorliegenden Anträge gestalteteq

sich infolge der Hilflosigkeit des Vorstehers außerordentliih
schwierig und führten zu derartig stürmischen Szenen , daß di «

Ergebnisse der Abstimmung „s der Pressetribüne nur mit givtze ,

Schwierigkeit festgestellt werben konnten . Wie wir schon in de «

Einleitung mitgeteilt haben , wurde ein Kompromiß - An ,
trag , der die Erklärung des Magistrats billigt und zustimmt ,

daß Wiedereinstellungen nur nach Maßgabe des Bedarfs vor ,

genommen werden , abgelehnt . Für ihn stimmten die Par ,

feien der S . P . D. bis zur Deutschen Volkspartei , gegen ihq

Unabhängige , Kommunisten und Deutschnationale . Desgleicheq

wurde der M i ß t r a u e n s a n t r a g der Kommunisten gegeq
die Stimmen der U. S. P . und K. P . D. abgelehnt . Weite «
wurde abgelehnt folgender Antrag der U. S . P . D. :

Die Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen : De «

Magistrat wird ersucht , ausnahmslos sämtliche Ar «

heiter und Angestellten , welche sich im Streik befanden

und sich zur Aufnahme der Arbeit gemeldet haben , wieder m i «

ihren alten Rechten einzustellen .

Die Rechtssozialisten und bürgerlichen Parteien st i m m ,

t e n dagegen und auch das Zentrum ( die christlichen Arbeiter ,

Vertreter ! ) sprachen sich für Maßregelungen aus . Die An ,

träge übet Unterstützung der Technischen Nothilfe wurden einem

Ausschuß überwiesen , ebenso eine ganze Reihe der übrigen bürgen

lichen Anträge . Gegen 10 Uhr abends schloß der Doisteher di «

Sitzung .

An die Arbeiier und Arbeiierinnen
der Gemeindeverwalinngen Berlins !

Di « Obleutekonferenz hat am Mittwoch , den 8. Februar
1822 , den Abbruch des Streiks beschlossen . Mit dem Magi ,

strat sind Vereinbarungen getroffen , nach denen den eintre »

tenden Kollegen ihre tariflichen Rechte aus Erund

ihres Dienstalters gewahrt bleiben . Soweit Schwicrigkri »
ten bei der Anstellung bestehen und Zurückweisungen
einzelner oder einer größeren Anzahl erfolgen , werden

diese Fragen schnellstens durch besondere Kom «

Missionen geprüft werde « . Die Organisationen sind

mit allen Kräften bestrebt , Nachteile von der Kalle »

genschaft fernzuhalten . Die Vertreter des Magl «

strats haben versprochen , daß keine Rachepolitik ge »

trieben werden soll . Wir ersuchen die Kollegen

dringend , allenthalben sich zur Wieder »

aufnahm « der Arbeit zur Verfügung zu

stellen . Kollege « , deren Annahme verweigert wird ,

haben sich umgehend in den Verwaltungsstellen
ihrer Organisation zu melden .

Die Organisationen können keine weitere Verantwortung
bei Nichtaufnahme der Arbeit übernehmen .

Das Lohnkartell für den Eemelndebetricb .

verband der Gemeinde - und Staatsarbciter .

Deutscher Transportarbeiter - verband .
Deutscher Metallarbeiter - Verband .

Zentralverband der Heizer und Maschinisten .
Verband der Gärtnerei - und Gartenarbeiter .

Die neuen «nstellungsgrundsätze für M- litäranwärter . Seiten ,
'

n , iV, »,
Reichsressort » und der Laichesregierungen sind

- � g- , ? �nstellungsgruudsätze für Militäranwärter in
einem �lrnurf zilsannnen�estellt der demnächst dem Reichsrat und

°°7g?l-g? werden�oll
� *ur Zustimmung

D' - vekampfung de . ArSeit - r - stskeit tu Schweden . Der schw «.
bische Reichstag bewilligte nach längerer Debatte Z0 Million�
Krone « zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit im Jahre HS *
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Zweifelhafte Aoiwehr
Am Sonntag abend ist in der Kaiser - sssriedrich - Ctra�e in Neu -

kölln ein Mann von einem Schupobeamten in Zivil erschossen
morden . Der Bruder de ? Erschossenen der bei dem Vorfall zu -
gegen war . gibt uns darüber folgende Darstellung :

Am Sonntag um 10� Uhr kam ich mit meinem Bruder Felix
die Kaiser - Friedrich - Strabe entlang . Infolge der Glätte rutschte
mein Bruder aus und sticn dabei einen vorbeigehenden Herrn an .
Es entstand ein Wortwechsel , in deffen Verlauf die Worte „ Hände
hoch oder , ich schieße , Polizei " fielen . Mein Bruder kam dieser
Aufforderung nicht schnell genug nach , denn ehe er zur Ausführung
tam , fast im gleichen Moment , als die Worte gesprochen waren ,
fiel ein Schi ' ». Mein Bruder , der getroffen war . lief noch bis vor
ssiner drei Minuten entfernten Haustür , Tellstr . 1. Dort brach
er zusammen . Ich selbst eilte dem davonlaufenden Revolver -
Helden nach . Erst nach meinem Rufe „ Haltet den Mörder " ge -
lang es mir mit Hilfe von anderen Leuten , dielen zu stellen und
zu zwingen , zu seinem Orfer zurückzukehren . Er wies sich nun -
mebr als Polizist aus und bcbauvtetc . er sei angefallen worden .
Mein Bruder und ich hätten die Absicht gehabt , ihn zu berauben .
Der Täter gab einem inzwischen am Tatort eingetroffenen Bc -
amten den „ Auftrag " , das „ Ucberfallkommando " zu benachrich -
tigen . Der Täter bedrohte mich übrigens noch wiederholt eben -
falls mit Erschießen . Selbst das wollte er verhindern , daß ich
meinen Bruder von der . Straße wegschaffte .

Auf der Rettungswache iiudor Prinz - Handjery - Straße
bat ich den Arzt , zu meinem Bruder zu kommen . Weil aber keine
Besuche gemacht werden , lehnte man mir die Hilfeleistung ab . Erst
nach längerem Hin und Her erreichte ich dort , dab ein Arzt mit
einem von mir auf Verlangen gestellten Wagen mitkam .

In der Wohnung fand ich dann das Ueberfallkommando vor .
Der Arzt stellte den bereits einaetretenen Tod meines Bruders
fest . Darauf stellte ich mich der Polizei zur Verfügung und wurde
bis früh VA Uhr verhört . Es stellt « sich auf dem Polizeipräsidium
heraus , daß der Täter — ein Schupobeamter — mit einer
5- 3Jl illimeter - Privatwaffe geschossen hatte . Am Man -
tag wurde ich erneut zur Polizei bestellt zwecks Gegenüberstellung
mit einem angeblichen Zeugen Stoch . Dieser gab an , kurz vor
dem Vorfall an gleicher Stelle angerempelt worden zu sein ,
mußte aber zugeben , daß er mich nicht kenne und daß bei dem
Borfall vorder drei Manne ' ' zugegen waren , während ich Nachweis -
lich mit meinem Bruder allein war .

Da von der Polizei über diesen Vorfall eine Meldung ver -
breitet wurde , wonach ein Beamter einen Straßcnräuber in Not -
wehr erschossen habe , baten wir dort um Aufklärung . Darauf
wurde uns folgende Mitteilung gemacht :

Es hat sofort eine kriminalpolizeiliche Untersuchung der An -
gelegenheit stattgefunden , in der sowohl der Zeug « Stoch wie auch
Oskar Günther und der Gastwirt Ianzer verhört worden sind .
In seiner Aussage hat Oskar Günther selbst erklärt , daß sein
Bruder Felix trotz des Anrufes des Polizeibeamten „ Hände hoch
oder ich schieße " sich auf diesen aufs neu « gestürzt habe .
Im Gegensatz zu der Aussage des Oskar Günther daß lein Bru -
der beim Ausgleiten den Beamten angestoßen habe , ist ärztlich
festgestellt , daß der Beamte durch « inen Faustschlag ins Gesicht an
der Wange und am Oberkiefer verletzt worden ist . Die Aussage
des Beamten ist bestätigt durch die Bekundung des Straßen -
bahners Stoch , der , ku ' z vor dem Zusammenstoß der 3 Täter mit
dem Beamten , auch ohne jede Ve ' anlassung einen Faust ! ck>lag ins
Ersickt erhalten hatte , darauf nach der anderen Straßenseite fort -
gelaufen war und von hier aus den Zusammenstoß der . drei mit
dem Polizeibeamten beobachtet hatte .

Diese Darstellung , deren Richtigkeit von dem Bruder des Er -
ichossenen ganz entschieden bestritten wird , ist unseres Erachtens
nicht geeignet , den Fall zu klären . Wie uns mitgeteilt wird , ist
Seo,en den Beamten Strasantrag gestellt worden . Von einem
Strafantrag des Beamten gegen den Bruder des Erschossenen , der
nach her von ihm gegebenen Darstellung doch erfolgcn müßt « , ist
bisher nichts bekannt . Wir hoffen aber , daß das Gerichtsver -
fah - en Aufklärung über den Fall bringt . » Wir werden darüber
beruhten . _ ,

Di « Einigung wird entsprechend den bisher ergangenen und

zu erwartenden Entscheidungen des Mieteinigungsamts im Ein -
Verständnis mit dem Ausschuß der Vermieter - und Mieterbeisitzer
wie folgt vorgeschlagen :

„ Das Mietsverhältnis wird über den 1. April tSSZ . hinaus
bis zum 30. September 1922 verlängert . Als Miete ist ab
1. April 1922 die Friedensmiete zuzüglich des an diesem Tage
geltenden Höchstzuschlages zu zahlen . "

Falls bis zum 3. März 1922 ein Antrag auf mündliche Ver -

Handlung von d « n Vermieter bei der zuständigen Abteilung des
Mieteimgungsamtes nicht eingereicht wird , gilt der bereits ge -
stellte Antrag auf Zustimmung zur Kündigung zwecks Micts -
steigerung zum 1. April 1922 als erledigt . Anträge auf An -
beraumung eines Verhandlungstermines . die nach dem 3. März
1922 eingehen , werden nicht mehr berücksichtigt .

Die Milchbelieferung wieder normal

Das Ernährungsamt der Stadt Berlin — Milchamt — weist
mit besonderem Nachdruck daraus hin , daß auch in der Zeit des
Eisenbahnerstreiks sämtliche Milchhändler für die Kartenkunden
mit Mclch beliefert worden sind , so daß jeder Karteninhaber in
den Milchgeschäften und in den Abmelkwirtschaften Milch auf
Karten — in der Zeit vom 3. bis einschließlich 6. d. M. , in den
Klcinhandelsgeschäften allerdings zum Teil gekürzt — erhalten
haben mutz . Soweit etwa Karteninhabern die Milch von ihren
Händlern mit der Begründung verweigert worden ist , daß Milch
nicht angeliefert worden sei , bittet das Milchamt zum Zwecke der
Verfolgung um Mitteilung solcher Fälle . Auch die Belieferung
der Krankenhäuser ist in den Strciktagen niemals eingestellt
worden . Klagen über erheblicheren Milchmangel in den Kranken -
Häusern , wie sie erhoben worden sind , sind durchaus unbegründet .
Die Milchverteiluna geht wieder in normaler Weise wie vor dem
Streik vonstatten , o. h. neben der normalen Kartenbelieferung
wird auch wieder die normale Freimilchmenge geliefert werden .

Die Höchstmietenzufchläge
Das Mieteinigungsamt der Stadt Berlin gibt bekannt . «
Am 10. Dezember 1921 ist den Vermietern auf Antrag die Zu -

siimmung zur Kündigung zwecks Mietssteigerung zum 1. Apr
1922 bei einer Kündigungsfrist von wen - gstens ö Monaten du ch
einstweilige Anordnung gegeben worden . Da

„ Aamt die Erfahrung gemacht hat . daß in den meisten Kundi�ngsfällen dieser Art ein - außeramtlich - Einigung zwischen Ve . mie erund Mieter zu erfolgen . pflegt , so wird zur Vermeidung von un -
nötigen , durch die Anberaumung eines Verhandlungstermins en
stehenden Kosten und etwaigen Verdlenstausfallen den Ve
und den ordnungsmäßig gekündigten Mietern , die sich bi . her igeeinigt haben sollten , dringend empfohlen , sich möglichst schr llich über die ab 1. April 1922 zu zahlende M' - te und dt « Ver -
längerung des Vertrages außeramtlich zu einigen .

Die städtischen Volfsspeifungen
Der Magistrat Berlin machte der Stadtverordnetcnversamm -

lung von seinem Bcschlusie Mitteilung , wonach zum April der
Betrieb der Berliner Volksspeisungen e i n g e st e l l t werden soll .
Hierzu wird jetzt vom Bezirksamt Schöneberg bekanntgemacht ,
daß die dortige Volksküche in der Grunewaldstraße erhalten
und sogar ausgestaltet werden soll . Wie der Propaganda -
ausschuß für Gemeinschaftsküchen mitteilt , wird erwartet , daß
auch weitere bewährte städtische Volksküchen der Berliner Be -
völkerung erhalten bleiben sollen .

Achtung ! Gasverbraucher
Die Direktion der städtischen Gaswerke macht bekannt : Bei

Wiederaufnahme der Arbeit in den Gaswerken ist es nicht möglich ,
sofort Gas abzugeben . Der Beginn der Easabgabe wird noch
durch die Presse bekanntgegeben . Zur Verhütung von Explosions -
schäden und Vergiftungen sind alle Hähne geschlossen zu halten .
Nach erfolgter Bekanntmachung muß erst an einem Hahn pro -
biert werden , ob das Gas kräftig au - strömt , was an dem sausen -
den Geräusch wahrnehmbar ist . Ist noch kein Druck in der Leitung
vorhanden , ist der Hahn unverzüglich wieder zu schließen und nach
einiger Zeit der Versuch zu erneuern . Da durch den Stillstand
der Werke und durch vollständiges Aufhören des Druckes in stisn
Gasleitungen die Gefahr besteht , daß Luft in die Leitung gelangt
ist , kann der Fall eintreten , daß trotz des lausenden Geräusches
ein Anzünden nicht möglich ist . In diesem Falle muß zeitweilig
während des Ausströmcns das Anzünden versucht werden . Zur
größeren Vorsicht sind hierbei die Fenster , besonders die oberen
Flügel geöffnet zu halten .

Oer Lehrplan der Aufbauschule
Ueber die erste Berliner städtische Aufbauschul « , deren Er -

richtung in Adlershof die Bezirksversammlung Treptow gegen die
19 Stimmen der Rechtsfraktion zugestimmt hat , wird uns noch
berichtet : Der Lehrplan wird demjenigen der sogenannten „ ver -
kürzten Realschule " , wie er an der im ehemaligen Kölnischen
Grimnasium errichteten Kämpf - Realschule eingeführt ist . gleichen .
Die Schlußprüfung ist also in ihren Verechtigungen für die mitt -
leren Berufe des Handels und der Industrie und des Beamten -
tums der Absolvierung einer Realschule aleichwc . tig . Die unterste
Klasse soll schon mit Beginn des Schuljahres 1922 eröffnet werden .
Beide Geschlechter werden gemeinsam unter -
richtet . Die Bedenken dagegen wurden mit der Begründung ,
daß ja die Schulkinder auch auf der Straße und auf allen Spiel -
Plätzen nicht nach Geschlechtern getrennt sind , von der überwiegen -
den Mehrheit nicht geteilt . Neben ausgiebigen Erziehung ? -
beihilfen im Einzelfall wird allgemein Schulgeldfreiheit
gewährt . Jede parteipolitische Richtung soll ausgeschloffen bleiben .
Die Aufbauschule soll lediglich der Allgemeinbildung im Fichteschen
Sinne dienen . Das Ganze ist freilich ein Versuch . Zu seinem
Gelingen wird viel auch von den Lehrkräften abhängen , welche
die neue Aufgabe zu lösen haben .

Oer Eisenbahnverkehr
Seit gestern werden auf der Stadt - und Ringbahn und den an »

schließenden Vorortstrecken wieder 59 Prozent der normalen Zug -

zahlen gefahren , so daß aus der Stadtbahn an Stelle des 2� - Miiu -

Betriebs der 5 - Minuton - Bctrieb und auf der Ringbahn an Stelle

des S - Minuten - Betriebes der 19 - Minutcn - Betrieb eingerichtet ist .

Auf den nördlichen Vorortstrecken , der Wonnseebahn , der clcktri -

schen Vorortbahn nach Lichtcrfclde - Lst und der Zoffener Strecke

wird der notmale Verkehr seit beute im allgemeinen wieder durch -

geführt . Mit der fortschreitenden Wisderherstellung der großen

Zahl der infolge des Streikes nicht mehr betriebsfähig ge -
bliebencn Lokomotiven weiden die Zugzahlen nach und nach ver -

mehrt werden . Infolge der Einstellung des Betriebs der elekiri -

schen Straßenbahn ist der Andrang zu all diesen Zügen zur Zeit

besonders stark , so daß auch zahlreiche Beschädigungen der Eisen -

bahnwagen durch Zertrümmerung von Fensterscheiben usw . vor -

gekommen sind . Das Publikum wird gebeten , diesen besonderen

Umständen Rechnung zu tragen . Der Fernverkehr werde auf allen

Strecken mit einer nach manchen Richtungen erheblich vermehrten

Zahl wiederaufgenommen . Das gilt insbesondere für die Rich -

- tungen Ostpreußen , Breslau , München . Hannover , Köln und

Stettin . Vorherige Erkundigung der Reifenden auf den Ab -

gangsbahnhöfen ist bis auf weiteres noch nötig .

Sausarbeitsentgelisgeseh
Zu einem Hausarbeitsentgeltsgefetz als Aenderung des Haus -

arbeitsgesetzes liegt jetzt der Referentenentwurf vor . Erscheint ,
ein Verfahren auf gemeinsame Festsetzung von Mindestentgclten

für mehrere Hausarbeitsgebiete oder Fachausschußbeziike als er -

forderlich , insbesondere , um in der Heimarbeit eine Abwanderung
aus einzelnen Gebieten zu vermeiden , so kann die Landesver -

waltungsbehörde und der Reichsarbeitsministe : anordnen , daß
das Versahren vor einem Ecsamtfachausschuß stattfindet , und den

Bezirk des Essamtsachausichuffes bestimmen . Der Ausschuß wird

von Fall zu Fall gebildet . Zunächst ist auf eine tarifliche Ver -

einbarung über die Entgelte hinzuwirken . Nach Möglichkeit sollen
Stückentgelte vereinbart oder festgesetzt werden . Für die Fach -
ausschüffe ernennt die Landeszentralbehörde den Vorsitzenden und
die Beisitzer , während die Vertreter von den beteiligten wirt -

schaftlichen Vereinigungen bestellt werden .

Neuwahl der Stadtschulinspektoren in Neukölln . Das Bezirks -
amt Neukölln hat zu Stadtschulinspektoren den Mittelschulrekror
Dr . Hering und den Rektor Ulrich mit dem Voidehalt ge -
wäblt , daß den Genannten die staatliche Schulaufsicht übertragen
wird .

Warnung . Vom Matzistrat wird mitgeteilt : In letzter Zeit
sind mehrfach Männer m Familien erschienen mit der Angabe ,
sie seien vom Hauptgesunoheitsamt beauftragt , volkstümlich «!
Schriften über Krankheit zu hohem Preise zu verkaufen u. a.
Sämtliche dieser Angaben sind unwahr . Das Hauptgcsundhcits -
amt hat keinerlei derartige Aufträge an irgendwelche Personen
erteilt . Alle Beauftragten des Hauptgesundhcitsamtes , die aus
dienstlichen Gründen Familien aufsuchen , führen einen Ausweis
bei sich, der auf Verlangen des Wohnungsinhabers vorgezeigt
wird .

von der Charlottenburger Kunstgewcrbcschule . Wir brachten
am 27. Januar eine Notiz über das Kostümfest der Schüler der
Kunstgewerbeschule , zu der uns verschiedene Zuschriften , u. a. von
der Schule selbst und vom Bezirksamt Charlottenburg
zugekommen sind . In den Zuschriften wird betont , daß solche
Kostümfeste nicht allein der Unterhaltung dienen , sondern daß
solche Feste, die seit Jahren wohl in allen staatlichen
Kunstgewerbeschulen veranstaltet werden , auch dazu
dienen , daß die Schüler rein praktisch verschiedene Aufgaben lösen
lernen , zu deren Vorbereitung ja die Schulen besonders dienen .
Wenn also mehr als eine Woche dazu aufgewandt worden ist . die
Räume künstlerisch auszuschmücken , so bedeutete das keinen Aus -
fall des Unterrichts , sondern praktische Arbeit im Geiste der
Schule . Dazu gehörte , nicht nur die künstlerische Bearbeitung der
Räume , sondern auch die Herstellung von Drucksachen usw . Die
Veranstaltung hat nach den Zuschriften den Stadtsäckel
nichts gekostet , im Gegenteil ist noch ein Ueberschuß
von einigen tausend Mark herausgekommen , der zu -
gunsten bedürftiger Schüler verwendet wird . Im übrigen wird
uns von fachkundiger Seite und auch von unserem künstlerischen
Mitarbeiter , Genossen Vehne , über die Schule und über die
Leistungen des stellvertretenden Direktors Prof . Schnecken -
be r g . sehr Gutes berichtet .

Freiheitabonnenten Lichtenberg . Wegen Mangel an Boten -

frauen ersuchen wir die Abonnenten der Tour Tllrrschmidtstraße ,
sich vorübergehend die „ Freiheit " beim Genossen Erdenberger .
Türrschmidtstraße 8, Laden , abzuholen . Botenfrauen zu höchsten
Löhnen weiden eingestellt Spedition Eitelstraße 39. Der
Verlag .

Die Buchhandlung „ Freiheit " ist heute , Sonnabend , bis 9 Uhr
abends geöffnet .

Im Wasser
Von Stijn Streuvel »

d « m FlZmljch «» Httisetzt »»» FriSrich Steau h « • » « • *
(7. F- rtletzung )

Die Kohlen waren trocken vom Singen und von der
Sonnenwärme , und das Bier rann gar füg und kühl t "
Mund . Die Fischer hatten ihre großen Hosentaschen gefuur
mit Kupfer und Nickel , und sie warfen es tn Batzen dem
Wirt auf den Schenktisch .

Unentwegt zog die Gesellschaft weiter : vom . . DorstlgenNidder " zum „ Sterre " . von dort weiter » um „ Lompa 1und zum „Krekelpoel " und zum „ Pmdegracht ) und zur
. . Galgenstake " ' ) und zur „ Eroene Wei " Die Eierndesahen noch merkten , wie schnell die Sonne welterruckte und
es schließlich Abend ward und dunkelte ; das Bl� schmeckte
je länger desto besser ; und je später es ward , desto lauter
sangen sie. Zuletzt versammelten sie sich in � " GmnLinde " , der größten Wirtschast an der Wasserkante wo siesich gewöhnlich vereinten , um ihren Vorstand zu wählen ode
Kirchweih abzubauen . Diesen langen , düsteren Saal mu
verräucherten Wänden und niedriger Decke , mit schwarzemGebalk . woran rauchende Lampen niederhlngen . bewirtjchastete Leme Demoor mit Senia , seiner Frau , und drei hübsch �
Töchtern . Hier war es . wo Vorstand Broole das Abendessen
spendete . Es roch nach geschmorter Bulter . und von de "
Fischen , die auf dem großen Herdfeuer prutzelten . qualmteöc : Wasserdampf auf . Die Lampen hingen in euiem düsteren
Hofe von schwarzer Luft und blauem Rauckf «. Manner uno
Frauen saßen auf schmalen Banken längs ben beiden Wan
den . und jeder langte nach Belieben zu : gekochten FlffiZ .
bttltene Aale und Kartoffeln gab es . soviel em j�r wome
nur das Bier mußte man bezahlen . Leme . der Wirt hum�unaufhörlich zum Keller hinab und hsram und sch - epP
große Kannen voll Bier nach oben ; di : Tochter und Sem «

. ) Gründling . - 2 «nllenpfuhl . - - ) Fr - �beu . -
•■) Ealgenbaum . — *) Erune Weide

hatten die Aermel bis über den Ellenbogen aufgekrempelt ,
in hohem Schwünge füllten sie die Krüge , daß es schäumte ,
und sie schafften , daß sie schwitzten .

„ Hierher Manfe , hierher Tilde , hierher Fietrine " ' ) —
und alle Hände griffen zu .

„ Sofort , sofort " , und die Töchter nickten und antworteten
nach allen Seiten und ließen sich ungestört in ihre runden
Arme und Schultern kneifen . Die Stüber rollten über den
Tisch , das Bier stürzte und rann die Kehlen hinab , über
Bänke und Stühle und spritzte auf den Estrich . Es entstand
ein wildes Getöse und Gesumm und Raserei von Schäkern
und lautem Gelächter , von Schwatzen und Gezeter . Der

Ofen brummt « , die braune Butter zischte , und der frische
Fisch ringelte sich in der großen Pfanne , und immerzu
stiegen neue Schwaden Rauch nach der schwarzen Saaldecke .
Am Ende des Raumes sah man durch dieOieffnung der Diele

Vorstand Broeke und Mutter Boele und Wizeur und Fiene
Broeke sitzen , die gemächlich an einem Tische Spielkarten
mischten . Weiter gegen die Mauer saßen auf der Diele et -

liche alte Fischer , die , fröhlichen Sinns und den Bauch be -

friedigt , gewaltige Schwaden Rauch aus ihren Pfeifen sogen .
Sie jaßen hier abg - �ond. rt , erhaben über das laute Ge -
wimmel des ausgelassenen Volks .

Jetzt aber stellte der S " i « lmann sich kerzengrade auf einen

Tisch , dehnte den Blasebalg seiner Ziehharmonika , und
eine hurtige Tanzweis « erscyallte . Niemand rührte sich und
gab acht . Erst allmählich standen die Mädchen auf . dräng -
ten Stühle und Tische gegen die Mauer , griffen einem
Mannsbilde um die Hüften und spranaen mit ihm im Tanz -
takte rundum . Jan tanzte mit Tale ; Sneyer mit Mita Dok ;
Läuschen Glas mit Wieza Rente ; Kare mit Tilde Moere ;
Sander Krotfe mit Zenia Vet ; Zeven Boele mit Doke Lest «;
Karel Boele mit Dule Back ; und die übrigen mit wem sie
Lust hatten . Die Paare drehten und walzten leidenschaftlich
reihum ; die Arme umschlossen den Körper des Partners .
Die großen Burschen hielten den Kopf herabgebeugt und

sahen ernst drein mit ihren niedergeschlagenen Augen und

0 Viktorine .

den leise murmelnden Lippen . Mit Andacht lauschten sie
auf den Takt der Tanzweise , und selten neigten sie sich
flüsternd an das Ohr des Mädchens . Der Sand und der
Staub drehten mit dem Tabakrauch in der Luft , und es ward

jetzt unerträglich warm zum Epsticken ; es war eine lautes

Geschleif und Getöse und ein undeutliches Gewirre von an -

einandergeschmicgten Paaren mit surrend - kreiselnden Röken

und scharrenden Füßen — sie stießen gegeneinander , drückten

sich beiseite , kamen in Reih und Glied und faßten wieder

Schwung . Nach jeder Runde ließen sich die Paare auf dig

Bänke fallen , sie jagten nach Atem und stürzten gierig frische
Töpfe Bier hinunter . Neue und andere Kameraden sprangen
empor , nahmen den wirbelnden Rundtanz auf , hitzig und

schnell , mit Gewalt und Raserei immer rundum drehend ,

ohne Rast noch Ruhe , so lange wie das antreibende , immer

neu anhebende und von vorn anfangende endlose Lied er -

tönte .

Draußen lag alles still und ruffig in wehmütiger Mondes -

klarheit ; alle Häuschen standen tot und dunkel , kein Fenster
hatte Licht ; Leben war nur um die große Wirtschaft , wo die

Iungcns von außen ihre Gesichter gegen die Scheiben preßten
oder scheu an die Tür kamen und um ein Schlüclchen Bier

bettelten .

Jan saß jetzt schwitzend und abgejachert auf der Vankp
seine Augen blickten durch all den Rauch und den dämmen -

gen Dunst in den tanzenden Wirrhaufen ; er kannte all die

großen Kerle und strammen Mädchen und sah fürs erste
Mal wie ein Fremdling auf all die Leute : seitdem er getraut
war , zählte er nicht mehr zu ihnen . Er neidete ihnen ihre

helle Lust , indem er jetzt zwischen den Paaren mit dem hoch -
beinioen Sneyer seine Tale tanzen s�b . Sie ließ ihr Hauot
vollüstig hintenübersinken , und ihre Augen streiflen verlieht
nach Jan hinüber , jedesmal daß sie an ihm vorüberwolzte .
Diese Tolc war nun sein Weib . War ' s nicht das Weib ,
davon r sein Leben lang geträumt hotte wie von einem
Rätsclwesen . das ihm vieles und gar Geheimnisvolles er »
schließen sollte ?

( Schluß folgt . )
' '



ß ne wichtige arbeitsrechtliche Entscheidung
Wiederholt ist bier über die Praktiken der Färbereifirma

D. C o u n d 6 A. - G. gegenüber ihren Filialleiterinnen berichtet
worden . Jetzt wiro eine wichtige Entscheidung des Berliner
Schiichtungsausjchusies bekannt , die folgenden Streitfall zum In -
halt hatte :

Die Firma D. Coundö A. - G. hatte der Filialleiterin G- den
Tgeniurvertrag zur Unterschrift vorgelegt und als diese ver -
weigert wurde , das Aroeitsverhäl . nis gekündigt . Die Be »
tres,ende hat fristgemäh gegen die erfolgte Kündigung aus Grund
des s 84, Absatz 4, E i n > p r u ch erhoben und dieselbe als un -
billige Härte bärgest llt , weil ibr zugemutet wurde , zu schlich .
leren Arbeitsbedingungen weiterzuarbeiten als wie die tarif -
verrraglich festgelegren sind . Die Firma D. Counde A. - G. hatte .
nachdem der Ang�stelltenrat den Einspruch alz ge rechts er -
t i g t hielt , die Kündigung zurückziehen wollen und der Filial -
leuerin eine Position als Expedientin angeboten . Auch dieses
Angeuot lehnte oo uno u naa >. das » »e nut der ar . geootenen
Provifion von 2g Prozent ihr Leben nicht fristen kann , weil
sie sämtliche Unkosten der Filiale selbst zu tragen hätte und dag
ihr bezüglich der Führung von Weigwaren durch den MietZverrrsg
« me Beschränkung auferlegt s i. Der Schlichtungsausjchug fäuie
nach sehr eingehender Beratung folgende Entscheidung :

„ Der Ein >pruch gegen die zum 3l . Januar IM ausgesprochene
Kündigung ist gerechtfertigt . Der Arbeitgeber ist verpflichtet ,
die Antragstellerin rveiterzubeschäftigen oder ihr eine Ent -
schädigung von 4407 M. zu zahlen . Die Entschädigungssumme
ist berechnet nach einem letzten Jahresarbeitsverdienst von
LLlS M. und einer Beschöfligungsdauer von 22 Iahren .

Begründung : Die Verhandlung hat ergeben , daß die
Firma Coundö beabsichtigt , die Filiale , in der die Beschwerde -
fuhrerin als Filialleiterin tätig war . aus Gründen der Un -
rentabilität in eine Agentur umzuwandeln . Die Firma hatte
der Beschwerdeführerin angeboten , da sie die Uebernahme der
Agentur ablehnte , in der Fabrik als 2 Expedientin weiter

tätig zu sein . Aus der Verhandlung hat die Kammer jedoch
den Eindruck gewonnen , daß ihr die Uebernahme der Agentur
nicht zugemutet werden konnte , da die hiermit verbundene Ein -
führuna von einschlägigen Verkaufsartikeln durch Bestimmungen
des Mietsvertrages unterbunden ist . Die Beschwerdeführerin
hatte 22 Jahre eine selbständige Stellung bei der Firma inne ,
und tonnte ihr nicht zugemutet weiden , eine Hilfsdienststellung
zu übernehmen . Die Form - und Fristoorschriften des Betriebs -
rätegesetzcs sind gewahrt . "
Die Firma D. Tounde A. - G. hat es daraufhin vorgezogen , die

Filialleiterin als solche wieder einzustellen .
Dieser Fall beweist , datz es doch möglich ist , gegen den Unfug

der sogenannten Pacht - oder Agenturverträge vorzugehen , nur

müssen die Angestellten fristgemäh innerhalb fünf
Tagen nach erfolgter Kündigung Einspruch beim Angestellten -
rat in der gleichen Weise erheben und dann dafür Sorge tragen ,
daß die Beschwerde beim Schlichtungsausschuh ebenfalls fristgemäh
woitergeleitet wird . Der Zentraloerband der Ange -
stellten fühlt sich verpflichtet , mit allen Mitteln endlich diesem
Unfug ein Ende zu bereiten .

Uuionistisches Gekreische
Neben anderen Gebilden treibt in Berlin die sogenannt « Union

der Hand - und Kopfarbeiter ihr Unwesen . Uns liegt ein in

Maschinenschrift vervielfältigtes Flugblatt vor . aus dem zunächst

zu ersehen ist . dah dieses Trüppchen auf einsamer Flur der Noten

Eewerkschaftsinternationale angeschlossen ist . Das Flugblatt selbst

enthält salomonische Weisheiten , denn es verrät , wer die Schuld

an dem Ausgang der letzten gewerkschaftlichen Kämpfe trägt .

Natürlich stnd ' s die . Mrrater " innerhalb der freien Gewerk -

lchasten , die „ einen Pakt mit den Gegnern geschlossen haben " . —

Wir würden aver ungerecht sein , weckten wir vehaupten , es

stände nicht e i n vernünftiger Satz in diesem Geschreibsel . Es

ist wirklich einer darin und zwar heißt es : „ verfallt nicht
dem Indiffercntismus . " Das unterschreiben auch wir . Wird

dieser Forderung nach gelebt und versucht , in die letzten Kampf -
Probleme einzudringen , dann wird dieses Gekreische der unio -

nistischen Konfusionsrate von der Gesamtarbeiterschaft ignoriert
werden .

Aufruf !
Alle Angestellten der Verwaltungen und Betriebe der Stadt -

gemeinde Eroh - Berlin , welch « bei ihrer Meldung zur Wieder -
aufnahm « der Arbeit nicht eingestellt worden sind .
werden aufgefordert , sich am Montag , den 13. Februar 1922 ,
von vormittags 11 —7 Uhr abends , im Bureau des Zentrawer -
bandes der Angestellren , Ortsgruppe Eroh - Berlin , Belle - Alliance -
Straße 7 —10 , zu melden .

Kandelshilfserveiter lm Einzelhandel . Der neu « Lohntarlf für
den Monat Februar ist unterzeichnet . Die Lohnerhöhungen ge -
genüber dem Januar betragen für unter 22 Jahre alte Arbeit -

nehmer bis zu 20 M. über 22 Jahre alte Arbeitnehmer 20 . M. pro
Woche . Der Akanteltariioerlrug hat Geltung ab 1. Januar bis
30 . September d. Js . Der Urlaub beträgt im HSchstfall « nach
gjähriger Tätigkeit 15 Arbeitstage . Außerdem ist neu verein -
bart worden , dah die Arbeitskräste in erster Linie von dem pari -
tätischen Arbeitsnachweis der Stadt Berlin entnommen werden .

Infolge des Lerkehrsstreiks muhte die am 10. d. Mts . anba -
räumte Versammlung in der ! lnion ? brauerei ausfallen . Dieselbe

findet am Montag , den 20. Februar . In demselben Lokal .
Unionsbraucrei , Hasenheide 23 - 31 , statt . Der Mantclvertrag
sowie die neuen Lohnsätze für Februar sind in unserem Verbands -
bnreau . Engelufer 24 - 25 , Zimmer 33 . gegen Vorlegung des Mit -

glivdsbuches erhältlich .

Kaufmännische Angestellte der Metallindustrie ! Hiermit er -

suchen wir unsere Mitglieder bzw . Funktionäre nochmals , die

Resultate der Urabstimmung über den Schiedsspruch vom 3. Fe -
bruar 1022 bis heute . Sonnabend , mittags 12 Uhr . dem Orts -
bureau , Belle - Llliance - Strahe 7 —10 , mitzuteilen . —

Zentralverband der Angestellten .

Buchdrucker ! Am Sonnabend , den 11. d. M- , abends 7 Uhr .

Sitzung de » Aktionsausschuss « » bei Baum , Stall -

schreiberstr 47 Schriftliche Einladung erfolgt nicht . Vollzähliges
Erscheinen wird erwartet .

Lohnbewegung der Privatwächter . Di « Lebensverhältnisse
der Privatwüchter sind sehr mihliche . Sie sahen stch deshalb

veranlaht , durch ihren Verband den Arbeitgebern Forderungen

zu unterbreiten . Dies « beruhen auf einem Schiedsipruch des

Echlichtungsausschusses vom 1. Februar d. I » . Die Prioatwäm -
ter haben bereits zu der Gesamtlage Stellung genommen . Sie

werden noch einmal mit den Verufsgenossen zusammenkommen
und es di - ri « . wartet werden , dah alle Kollegen , die gewillt

stnd , ' ür die Verbesserung ihrer Lage einzutreten , zu dieser Ver -

sammlung erscheinen , die am Mittwoch , den 15 . Fe -

bruar . vormittagsSUH r, beiSchirm . Eharlotten -
strahe 8- 0. stattfindet .

Invaliden « und Hinterbliebenen verstcheruna . Zur Beseitigung
von Zweifeln darüber , welches Polizeirevier für Ausstellung und

Umtausch von Qvittungstarten zuständig ist , hat der Polizei -

Präsident folgende » bestimmt : Zur Ausstellung verpflichtet ist

nicht nur das Revier , in dessen Bezirk die Arbeitsstätte liegt .

sondern auch das Wohnungsreoier des Versicherten . Auch zur
Ausstellung der ersten Karte ist da » Wohnungsrevier verpflichul ,
wenn der Antragsteller den Nachweis erbringt , dah er in ver -

sicherungspflichtiger Beschäftigung steht .

Gcharfmacherreden gegen die Beamten

Deutscher Reichstag
Freitag , 10 . Februar .

Auf der Tagesordnung steht die Besprechung der Erklärung
der Reichsregierung .

Reichsoerkehrsminister G- oener : Mein Standpunkt zum Beam -
tenstreik ist allgemein bekannt . ( Kommunistische Zuruje : Ja -
wahlj cin Hundsfolt , wer streikt ! ) Ich haue niemals einen
Zwazel darüber gelassen , dah sich die Beamten meiner Verwal -
tung . wenn sie unberechtigt die Arbeit niederlegen , ein schweres
Dienstvngehen zuschulden kommen lassen . Glückltcherweiie stnd
Zehntaujende von Beamten aus ihrem Posten geblieben : unzäh -
lig » andere sind an die Stelle der streikenden getreten und haben
bei dzr Durchführung des Notbetriebes Hervorragendes geleister .
Diesem Opfermut ist die Technische Nothilfe dankenswerterweise
tälig zur Seiee getreten . ( BeisaU . ) Ich danke auch den Arbei »
lern , die in richtiger gewerkschaftlicher und staatspolitischer Er -
keniilnis von vornherein abgelehnt haben , den Streik mitzu -
machen . Notwendig war bei Ausbruch des Streiks die

Verordnung des Rcichspräsidenteu

auk Grund des Artikels 48 der Reichsoerfassung . Wie sie gewirkt
hat . tan t erst gesagt werden , wenn die Berichte der Eisenbahn -
dir . - ktionen über ihre Anwendung vorliegen . Die Ausfassung .
dah mit ihrer Aushebung auch die Strasbarkeit der während
ihrer Geltung begangenen Bergehen beseilizt sei , ist irrig . Ich
würde es mit meiner Beramworiung gegenüber dem Reichstage
nicht «- crrintaren können , schwere Dienstoerzöhen der Beamten
nicht zu versolgcn . ( Sehr richtig ! rechts . ) — Die Regierung

verzichtet aus Massendisziplinierungen
in der Erkenntnis , daß die übergroße Mehrheit der Beamten im
Glauben an die Richtigkeit der Angaben ihrer Führer in den
Streit gegangen ist . Wie notwendig ein entschiedenes Borgehen
aus Anlag des Bcamtenstreils ist . zeigen einige Ernzelfälle . Be¬
dauerlicherweise sind erhebliche Sabotageakte vorgekommen .
( Hört ! Hort ! ) Es wurde aus im Dienste befindliche Beamte ge -
ichossen, es wurden Handgranaten gelegt , Schienen auseinander -
geschraubt und Teile herausgenommen . Hemmschuhe auf die
Geleise gesetzt , um Personenzüge zur Entgleisung zu bringen ,
Lokomotiventeile enuernt u ) w. ( Ledh . Bewegung und starmi -
sches Hört ! Hört ! recht und in der Mitte ) . Die Ersahrunaen
mit der Nothilfe werden uns wichtige Richtlinien für die Zu -
kunft geben . Die gesamte Beamtenschaft muh sich künftig ein -
mütig in dem Gefühle der engsten Verbundenheit mit dem
Staate zusimmenfinden . Nur dann kann die Reichsbahn zu der
alten Blüte emporgebracht werden . Pjlichttreue und freudige
Hingabe an die schwierigen Ausgaben des Betriebes müssen
selbstverständliche Eigenschaften des Eijenbahnbeamten sein .
( Lebh . Beifall — Zurus links : Und wenn der Magen noch so
knurrt ! ) .

Mit der Besprechung verbunden wird die Aussprache über die
beiden folgenden Anträge :

Unabhängiger Antrag

Der Reichstag mißbilligt , dah ein « Ausnahmeverordming
unter Verantwortung der Reichsregieruag gegen die
streikenden Eifenbahnbeamteu erlasse » wurde , dah dadurch
das Etreikrecht der Beamten aufgehoben worden ist , dah die
Reichsregierung den Achiftundentag antastetet , daß sie Berhand -
lungen abgelehnt hat und daß sie dre Disziplinierung von streiken -
den Beamten vornimmt .

Der kommunistisch « Antrag lautet : Der Reichstag wolle be -
schlichen , die Reichsregierung zu ersuchen : 1. Etwaig « beschlaa -
nahmte Streikgelder sind sofort freizugeben . 2. Verhaftungen sind ,
soweit die Verhafteten sich noch nicht aus freiem Fuß « befinden ,
sofort aufzuheben , 3. die Reichsregierung wird «rfucht , bei der
Landesregierung dahin zu wirken , dah der Berliner Magistrat
Maßregelungen aus Anlah des Berliner Eemeindcarbciterftreiks
nicht vornimmt und vorgekommene Matzregelungen rückgängig
macht . ( Lachen rechts . )

Abg . Wels ( Soz . ) :

Eines will ich vor allem betonen , wir bedauern , dah ein solches
Loblied auf die Technische Nothilfe , wie es bier an -
gestimmt wurde , heut « gesungctv werden kann . Wir sehen die
Technisch « Nothilfe als einen Faktor an , der kaum zur Beruhigung
der Arbeitermassen beiträgt . Das aber ist sicher : D eser Streik hat
den Kampf der Gewerkschasten für die Beseitigung der Technischen
RothUs « recht erschwert . Es ist hier von einer Beamten -
reoolte gesprochen worden . Das Wort „ Beamtenaufruhr " ist
gefallen . Wir haben die Ueberzeugung , dah der Streit und leine
Folgen rascher aus der Welt geschafft worden wären , wenn viefe
Worte nicht gesprochen worden wären . Der Streik war für
Deutschland ein Unglück , nicht nur in materieller Hinsicht — der
Schaden ist ungeheuer — auch in moralischer Hinsicht . Allein
gerade infolge der ungeheuren Schwere der Schäden ist es nötig .
die Ursache der ganzen Bewegung kennen zu lernen , damit die
Quellen , aus denen das Unglück sticfl , verstopft werden Grund

zum Mihmut bei den unteren und mittleren Beamten war leider
nur zuviel vorhanden . Die Art der

Behandlung der Beamten

war nicht richtig . Dennoch billigen wir nicht die Art des Kampfes
der Reichsgewerkschaft . Wir Sozialdemokraten stnd selbstverfkänd -
lich dafür , daß ein « automatische Anpassuno der Gehälter an die
Kaufkraft des Geldes erfolgt . Die Sozialdemokratie produziert
keine Streiks . Die scharf « Waffe darf immer nur in äußersten
Fällen angewandt werden . Es ist und bleibt eine Tatsache , daß
dieser Streik auch bei den Arbeitern anders aufgenommen wurde .
als viele Leute vielleicht erwarteten . Auf den Zügen der Technischen
Nothilf « , die von Friedrichshagen kamen , fuh « n z. B. nicht bloß
Mebrheitssozialisten . sondern auch Kommunisten . ( Große Heiter -
keit. ) Auf der anderen Seit « wollen wir aber trotz aller nüch -
terner Kritik , die wir an den Streikoorgängen üben , nicht ver -

gessen , daß die Massen des Volkes unter den Nachwirkungen des

Krieges in einer begreiflichen Erregung stch befinden . Gegen

dies « Erregung mit Gewaltmahnabmen vorzugehen , wie es die

Herren auf der Rechten fordern wäre töricht und sinnlos .
Die Verordnung de » Reichsoräsidenten ist aufgeh ' ' ben . Hinter -

her find die meisten Leute klüger als vorher . Aber abgesehen

von der jetzt so bequemen Kritik an dieser Verordnung müsse »
wir sagen ,

daß diese Verordnung nutzlos war ,

ja . dah sie da und dort Sympathien für die Streikenden schuf ,
wo nüchterne und kritische Einstellung anfangs die Köpfe be «
herrjchte . Man hat die Piyche der Streikenden zalsch einge >chägt .
( Zurus b. d. Kom . : Ebert ist doch euer Mann ! ) Gewiß ist er das .
Ebert ist Sozialdemokrat , aber als Reichspräsident ist er neu -
tralijiert . Wir sind sicher , daß es einem russischen Eisenbahner ,
der einen anderen zum Streik verleiten wollte , übel ergehen
wü ' d « . ( Unruhe b. d. Komm . Zuruf : In Deutschland bleiben ! )
Wir sind sicher , in diesem Hause ist keine Partei , die den Beamten
unter allen Umständen ein unbeschränktes Stieikrech�
zubilligen wird . Beamtenprioilegien und unbeschränktes Streik -

recht sind unvereinbar . Wir wollen nicht , daß nun jetzt nach dem
Streik die oberen Behörden zu kleinlicher Schikane greifen . D i e

Richtlinien des Kabinetts müssen von jeder
Schikane frei sein . Keine Rache und keine Gehässigkeit :
denn sonst hemmen wir den Heilungs - und Gesunvungsprozeh .
Wir hemmen sonst das Werk des Wiederau stiegs .

Abg . Höfle ( Ztr . ) : Der Verlauf des Eisenbahnerst ' eiks recht -
fertig ! den Satz , daß der Streik ein Verbrechen am deutschen
Volke war . Namens der Zentumsfraktion habe ich fla, . . z ofsiziell

zu erklären , dah sich die Auffassung des Reichskanzlers : n der
Frage des Beamtenstreiks vollkommen mit der meiner Fraktion
deckt . Möge der Streik den irregeleiteten Beamten die Augen
öffnen

Abg . Berndt ( Dntl . ) : Der Streik war cin Verbrechen . Er

brachte neue Preissteigerung im Innern und hätte leicht außen -
politisch große Defahren heraufbezchworen . Herzzerreißend waren
die Hilferufe aus den Krankenhäusern . ( Unruhe b. d. Komm . —

Zuruf : Reißen Sie Ihr freches Maul nicht so weit auf ! — Lärm

rechts . ) Ueberrascht hat uns die Stellung des Kanzlers zum
Streikrecht der Beamten .

Ein Deutfchnationaler hätte es nicht besser machen könne « .

Für die Beamten gibt es kein Streikrecht . Die selbstsichere A' t .
mit der der Kanzler feine Veru ' teilung des Streiks ausge -

sprachen hat , paßt schlecht zu dem bisherigen Verhalten der Re -

aierung . Warum hat es unter dem monarchischen System keinen

Beamtenstreil gegeben ? ( Lachen links . ) Das Kompromiß , das

den Streik beendet hat , bedeutet eine glatte Niederlage der Re «

gicrung .
Vizepräsident Dietrich ruft den Zwischenrufer ( „ Reißen Sie

Ihr freches Maul nicht so weit auf ! ) zur Ordnung .

Abg . Scholz ( D. Vp. ) : Wir mißbilligen aufs Schärfste , daß der

Kanzler mit der streikenden Reichsgewe ' kschaft verhandelt hat .
Warum ist die zum Streik hetzende „ Rote Fahne " nicht verboten
worden ? Welch « Länder haben den Einsag der Technischen Not -

Hilfe verhindert ? Unerhört ist es . daß die Verfolgung der Difzi -

plinarverfahrcn dem zuständigen Minister genommen worden und

auf das Gefamrkabinett übergegangen ist . dessen Zusammensetzung
von den volitischcn Mehrbeitsverhältnissen abhängt . Den Worten
des Reichskanzlers gegenüber könnten wir ein Vertrauensvotum

aussprechen ) seine Taten müssen wir aufs Schärfste ablehnen .

Reichskanzler Dr . Wirch :

Die Regierung hat sich nicht verrechnet . Sie hat diesen Streik
beendet , und das war ihr Ziel bei den Verhandlungen . Die Re -

gierung hat in keiner Beziehung ein Gesetz verletzt . Das Reichs -
kabinett wird sich nicht mit den einzelnen Difziplinierungsfällen
befassen . ( Zuruf auf der äußersten Linken : Sie müssen doch
halten , was Sie veisprochen haben . — Hört , hört ! rechts . ) Was

ich versprochen habe , halte ich auch . Unsere politische Aufgabe
war die Beendigung des Streik ». Als Reichskanzler hatte ich auf
dieses Ziel hinzuwirken . Diese » Ziel können Sie nicht erreichen ,
wenn Sie von vornherein erklä . en : Mit den Vertretern der
Reichsgewerkfchaft will ich nichts zu tun haben . ( Großer Lärm
rechts . — Zurufe : Das haben Sie aber gesagt . — Beifall links . )
Es muß Leute geben , die den Streik abblasen , nachdem sie ihn an -
geblasen haben . In einem solchen Augenblick schaut man zu, daß
man zu einem Frieden kommt , de : uns vor weiterem Schade »
bewahrt . In diesem Augenblick sind auch Warnrufe von Herren
an mich gekommen , die nicht auf der Linken des Hauses sitzen .
( Hört , hört ! links . ) Die Disziplinarfrage , die das Volk bis in
die Tiefe aufwühlen kann , kann nicht einem einzelnen Ressort -

minister überlassen bleiben . Wenn Massendisziplinierungen da
und dort vorgekommen sind , dann werde ich als Kanzler mit dem

Herrn Verkehrsminister darüber sprechen .

Wir wollen kein « Politik der Bergeltuog und der Rache .

( Große Unruh « und lebh . Hört , hört rechts . — Beifall links . ) Die

Reichsregierung muß sich dafür einsetzen , daß nicht eine solche
Politik der Rache von lokalen Behörden vorgenommen wird . Sie
( nach rechts ) , die sie lo feine Unterschiede zwischen Worten und
Daten zu machen verstehen , sind ja alle heilfroh , daß wir aus der
Sache heraus sind ( Beifall . — Händeklatschen auf den Tri -
bünen . ) Es ist eine Tatsache , daß in weiten Kreisen der

Beamtenschaft der Gedanke bestand , daß die Beamten das Streik -

recht hätten . Di « Regierung bat dieser Auffassung nicht zuge -
stimmt . ( Zuruf rechts : Kapp - Putfch ! ) Wenden Sie sich an die

damalige Regierung ! Dieser Streik soll für uns ein Mittel sein ,
um die Beamten von der tatsächlichen Rechtslage zu Lberzeuaen .
Seien Sie sich doch darüber klar : Dieser Beamtenstreil ist nicht
vom Gimmel gefallen er ist eben auch ein Teil der ungeheuren
Erregun " . die durch unser ganzes Volk geht .

Die Ausgestaltunq der Technischen Nothilfe ist ungeheuer schwer .
besonders in der Eilenbahnfrage wären ungeheure Vorbereitungen
notwendig . Ohne Fachleute läßt sich nichts machen . Man denke
nur daran , dah in Groß - Berlin große We ' k « verlassen wurden
vom obersten bis zum untersten Beamten herab . ( Bravo ! links . )
Bon links wird mir soeben Bravo zugerufen . Wenn die lcbens -
wichtigen Betrieb « samt und sonders verlassen werden und Not
und Elend nicht nur in die Paläste , sonde - n noch vielmehr in die
Hütten einrieben , dann ist der Ausbau der Technischen Nothilfe
dringend erforderlich . Es t - nd ( nach links ) Ihre Brüder die am
meisten gelitten haben . Wir müssen dafür sorgen , die Dinge so
einzurichten , daß Sie ( nach links ) niemals mehr Gelegenheit
haben . Ihren armen Brüde ' n das Leben noch schwerer zu machen ,
als es ohnehin schon ist . ( Schluß de » Berichts im Hauptblatt . )

parteiveranffattunqen
« . « w « Z. d«, » » S- nnt - g. d«, n . üfbrnta . fett .

Snbenben
Prolet - ri ch«» F«i «rK»i >d»» sind gort «» b«> Schurz »»»», ->t «ttt »«i

traü « 12, I» h- d«" . . . . . . .
gtrio L«hr «r,c »«rNch»ft . »1« Sitz »», «, Rat »»»». Zl « « « 1«. slllt au».

Sonnabend , 11. Februar
» . riftnttt ( ftmj &trg ) . SbttilungsfSirtt gZl-ckatc b«i ßlet . Xtanw

»iltrltt . » ct » » S Uhr hol «» Me Sejlttefuht «! M« TSIaluU m» be * Ab.
icllunarlof ckc» ab.

lt . ?««' »». » « » » » »b « Uhr Platat - »«S»b, b«> Scheibe , Paftearstr 2.
17. Slütllt , Abend - « Ubr Ai- teri - l - u- gad « bei Wiltlchull . v«tei »butg - r Str . 5.

Sonntag . 12. Februar
Charbltular ». «irmlttu », 10 Uhr wichtig « S- dung der Sicschält - teitanq a»d

Zeiiuaaelammisst ?» t » »er Jr,ih, ! tip «dtlt «». Wadslr . i . Ctlcheln «» »»bedingt
»atwendiG .

Screfntffalenöcr

Sonnabend . 11. Februar
K- Mscher Steden , n » »tchterabe »». 7 Uhr. 100. 6ti »<tnbe {4uJ «, Kelchen ! argei

S« r - K 07- 70. Ertra » »üj biahlandhtge d- ttimmt .
C. jl - IiUIch « A- olrta - ii ' iaqen », SM«att «»- bc . teI JUrbc «, eio »»»! «»b abend «

7 Uhr. bei Sehl »- »». SnNitengrobe 4J. Vertreter der Sranpe » Aarde », Wadoinz ,
Stsunbbru »»«, , Zleintckendari - Qh und »Siek , habe » ju erscheine ».

Sanntag , 12 . Februar
Se- tsche » S>«»»»»et «»teitee . L«- ba »b. Leiteegerlltt «»- »»b Vlehe - beitee .

Bor «. Oth Uhr im Colli »a» Jlianj Lenz, Charlottendaro , Tegeler AZeg 07.
Bra «ch «»»ersamml »»o. Xagt *«tb »uRg; l. Vertrag äixt die B«be »tu »o Mb be »

Wert bei SetTUSsoetltehoige « flies . : Rott. Ballma »») : 2. Ken wähl der
Branche nleitnna .

?chwimmree «I » ,ge «IH»ir . Da , Schwimmseft findet i » bet Bobeanftalt Oder -
derzer Strahe , »ach «. 2 Uhr, statt .

Arbeiteriport
Aebeltee - Olabsaheee - B»»» . » NbarlUt * Berit ». Tonren für Sonntag , den

12. ftt - tnar s. IttteUa - z. ltrbeIter - Z! Zahlsahrt >a»«stell »»g. Iresspuntt l Udr
piauenhaser Strafte . — 5. «btellan ». Waid»>a»n»l »sr Start l Uhr Arnswalder
PId ». — 1. «bteil »»». gahanitisial ( Sola ) . Start 1 Uhr goprnhaaener Str . 20.
— 8. »ttllnng . Ziieder - Nenend- rs tMarzahnt . Start l Uhr Waldhr . 8. —
II . AbteU »»». Adler - Has sAtrget . Start l Uhr Rameniasplah .

?ch »l «»u>«r «t » Vo' Blrl » B«- lI » 27. Am Sonnt - Z tm Stadtbad Webdtnz cote-
rtchUtrahei Berein - Ieft . Ik, linde » ftatt : viann ' chift - . und Ein - el - Wettlimo ' «.
Rrizenvarsährunge », Sprlnze » »ab WaNerballtpiel «. II « reae ' mäfttqe » Uebanaa -
stunden der Krupp « Karde » sind «» sede » Mittwoch »nd Donnerst -0.
so » 7 —8 30 Uhr, für Frau «» und Männer aemelnsa « »bensall « tm Stadtbad
Weddtna , tawte Freit ' » abend »an 7—8. 30 Uhr i « Etadtbad Lderberaer Straft «
stall . 3 » der Städtische » Badeanstalt Bärw ' ld steche ist ein »euer Badeabenb
eingerichtet , und zwar : Ziellag oon 8 30 —7 Uhr abend ».

GeschaMiches
Währen » der M »den » och« reizt die Firma 9L Schulmeiftee , Rattbu ' ce

Tor i » ihre » Schiufenher » dl « reue sie » Modell , der FriihIahroSail »». Be-
stchtigung dar Schausens ! « ig lohnend

Berantwortlich für Bolltik »nd Feuilleton : Dr. D o » l der » . Charlottenburz :
Iii Rommunalpalitil . Catelc * und Sewerlschaitliche ». R p e » >» I Berti »:
sür de» Zuierotenteil uu» »eschältliche Mitleilunae ». s- » d w i g R ( « « ii » cr .
BerN ». — Berlagoo - noNenschasi Freiheit " « ® m i h Berlin - Druck per

Berliner Druckerei S. «. b. K. . Berti » tt . 2, Breite Strohe M.
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